| 
| 
| 
. 
| 
| 


Nr. 212. 


Gribeint täglich mit . 
wanme der Memiage u 
der Tate nach den Feier 
tagen. Wbonnementspreis 
für Danzig monatl. 90 . 

(täglich frei ins Haus), 
tu den Übhelehellen und den 
edition abgedolt 20 f. 

Biert ljährlich 
20 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung 


Durch alle Boſtanfialsz; 
2,08 Dit. dre Oriartal. tu. 
Drieſtragerbenr it vel 
ı Mt. 40 Bi 
Dreanunben der Fu bal 
13-12 Ur Vorm. 
Metterhageroafie Nr. & 


XVII. Jahrgang, 


— 


Der Schutz der Arbeitswilligen. 

Seit der Oeynhau ener Rede des Kaiſers wartet 
man auf eine zuverlaſſige Mittheilung über den 
Inhalt des Geſetzentwurfs, der die arbeitswilligen 
Au beiter gegen die Der führung zum Streik ſchützen 
ſoll. Nach den Erörterungen, welche im Reichs ⸗ 
tage anläßlich des bekannten Fragezeitels des 
Staatsſecretärs Grafen Poſadowsky an die Re- 
gierungen ftattgefunden haben, muß man an- 
nehmen, daß es ſich um eine Abänderung des 
& 153 der Gewerbeordnung — Mißbrauch des 
Coalitionsrechts — und um eine Wiederaufnahme 
der Berlepſch'ſchen Dorſchläge von 1891 handelt. 
Ob der Gedanke, den Schutz der Arbeitswilligen 
durch eine Abänderung der Beſtimmungen des 
Sirofgeſetzbuches über den Schutz der perſönlichen 
Sreiheit durchzuführen, in den maßgebenden 
Kreiſen ernſtlich discutirt worden ift, läßt ſich nicht 
feſiſtellen. Ebenſo wenig freilich bat man von 
onderen formulirten Dorſchlägen gehört, ſo daß 
es wohl glaublich it, wenn berichtet wird, im 
Reihsamt des Innern ſei man der Schwierig- 
heiten, welche ſich der Zormulirung einer Vorlage 
für Bundesrath und Reichstag entgegenſtellen, 
bisher nicht Herr geworden. Graf Poja- 
tomskn aber ſoll — wir wiſſen nicht, ob es 
richig iſt — zu verfiehen geben, daß die Der- 
hängung von Zuchthausſtrafen über Per ſonen, die 
die perſönliche Freiheit Arbeitswilliger antaſten, 
nicht beabſichtigt ſei. 

Neuerdings hat nun eine öfter officiös benutzte 
Correſpondenz („B. P. N.“) eine Mittheilung 
über dieſe Angelegenheit gebracht, die zweierlei 
feftitellt, einmal, daß das Coalitionsrecht der Ar- 
beiter völlig und unverſehrt erhalten bleiben 
foll und dann, jeder einzelne Arbeiter ſolle ſelbſt 
beftiimmen können, ob er ju den alten Vedin⸗ 
gungen weiter arbeiten, d. h. einem Streik fern 
bleiben will oder nicht. Wer ſich der Reden des 
Staatsſecretärs im Reihsamt des Innern über 
»iſſe Materie erinnert, wiro darin nichts N:ues 
finden; aber auf gute Abſichten kommt es 
men.ger an als auf die Dorſchläge, welche das 
S-lbſtbeſtimmungsrecht des Arbeiters in allen 
Fällen ſichern. Soll dieſes Ziel erreicht werden, 
ſo müßte jeder Derſuch eines Arbeiters, einen 
anderen zur Zhrilnahme an einem Streik ju 
beſtimmen, auch wenn die Vorausetzungen des 
Ari. 153 der Gew.-Ordnung nicht zutreffen, d. h. 
wenn weder hörperliwer 8580 noch Drohungen, 
Ehroerletzung oder Derrufserklärung ſtaltfindet, 
unter Girafe geftelt werden. In Görlig bat 
kürzlich ein Schöffengerich! einen Arbeiter 
auf Grund des groben Unfugs- Paragraphen ver- 
urtheilt, der einem anderen lediglich die That- 
ſache mitgetheilt hat, daß in dem und dem Ge 
werbe ein Streik ftattfinde. Offenbar ift dieſes 
Urtheil geſetzuch nicht zu rechtfertigen, fo lange 
dos beſtehende Geſetz nur Beeinfluſſung durch 
Zwang oder Drohungen u. ſ. w. beſtraft. Man 
könnte ebenfo gut einen Wähler wegen Der- 
letung der Wa ylfreiveln beftrafen, der einen 
anderen zur Wahl eines beftimmten Candidaten 
zu überreden verſucht. Wenn Beamte das Gleiche 
zu Gunſten eines angeblich regierungsfreundlichen 
Candidaten thun, müßten fie wegen Amis- 
mißbrauchs beſtraft werden. In dieſer Hinſicht 
pflegen die Behörden ſich für die Gelbfibeftim- 
mung des Mählers nicht jo febr zu intereſſiren. 
Im Gegentheil; da gilt jede Beeinfluſſung im Sinne 
der Regierungspolitik als eine patriotiihe That. 

Aber davon abgeſehen. die Drohung mit 
Rechts nachtheilen oder Strafen gegen Arbeiter, 
welche die Genoſſen zur Theilnahme an einem 
— —— 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von F. Palms-Paniem 
[Nachdruck ver boten,] 
(Jortſetzung.) 

Aſta v. Heldhauſen war eben erſt in ihrem 
Z'mmer angelangt, als ſich die Thür hinter ihr 
öfjnete und die ihr vertraute Barbara hereinſtürzte. 

„O, gnädige Frau“, rief dieſe beinahe athem- 
los vom ſchnellen Gange, „da inn das ſchöne 
F äulein, nach dem Sie ſich fo oft bei mir er- 
kunoigt haben, das gnädige Fräulein, das bei 
Guſtens Herrſchaft, dem Herrn Juſtihrath, zu 
Oafte iſt. und fie fragt nach Ihnen und fieht 
febr hitzig aus — fo, als "ob fie ſich erſchreckt 
hätte. Soll ich fie hereinführen?“ 

Zu heiner Zeit hälte Aſta ein Beſuch, und 
gerade dieſer, weniger gepaßt als augenblicklich. 
Das Bedürfniß nach zwangloſem Ausſtrömen 
aller der aufgethürmten, tobenden, mühſam be. 
berrſchten Gefühle ihres Innern in der Stille und 
Geborgenheit ihres Zmmers war groß. 

Sie fühlte ſich kaum fähig, länger noch, als 
ſchon geſchehen, die bleierne Schwere der Maske 
zu tragen. Dennoch entiſchied fie ſich für die 
Annahme. 

Blitzſchnell ſchoß ihr der Gedanke durch den 
Kopf: die Beiden müſſen ſich ſoeben begegnet 
ſein, ſie müſſen ſich geſehen, vielleicht geſprochen 
haben. Ich muß das wiſſen, davon hören — 
und — und ich muß auch in den Belih des 
Briefes kommen, bald, recht bald, unter allen 
umſtaänden. 5 

Eoe fie aber Giſela gegenübertrat, kühlte fie ſich 
in ihrem Schlafzimmer das heiße Geſicht, benetzte 
dann Stirn und Schläfen und auch ihr Taſchen⸗ 
tuch mit kölniſchem Waſſer und verharrte noch 
einige wenige Minuten zur inneren Sammlung 
om offenen Fenſter. Dann ſtand fie bereits wieder 
über ihren Empfindungen; ſie betrat mit völlig 
ruhiger Miene gelaſſenen Schrittes ihr hübſch 
ausgeſtatteies Wohnzimmer, in dem Giſela ihrer in 
einem derart erregten Zuſtande harrie, daß fie 
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15. Oktober. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Streik zu beſtimmen verſuchen, ſteht in ſchroffſtem 
Gegenſatz zu den geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
dem Arbeiter das Rect zur gemeinſamen Der- 
tretung feiner Intereſſen in Arbeilerausſchüſſen 
u. ſ. w. zuſprechen. Eine Derſammlung von 
Arbeitern zur Erörterung der Frace, ob in einen 
Streik einzutreten ſei, wäre in Zukunft ein Zu- 
widerhandeln gegen das Geſetz. Auf dem Papier 
würde das Coalitionsrecht beftehen bleiben; in 
der Praxis würde daſſelbe illuſoriſch gemacht. 
Die Aufgabe, welche der Geſetzgedung geſtellt 
wird, iſt ebenſo wenig lösbar, wie die der 
Quadratur des Zirkels. 


Der Stand des weſtpreußiſchen 


Schulweſens. 


Die allgemeine Dolksſwulſtatiſtin dom 27. Juni 
1896 enthält über das Schulweſen unſerer Pro- 
vinz eine Reihe von Angaben, die für weitere 
Kreiſe von Zntereſſe find. Leider müſſen wir 
vorweg bemerken, daß Weſipreußen mit ſeinem 
Volks ſchulweſen in den meiſten Beziehungen 
binter dem größten Theile des Staates noch er- 
heblich zurückſteht. Die FZorticritte, die in den 
letzten deyn Jahren gemacht wurden, find aller ⸗ 
dings erheblich. Insbeſondere haben ſich die 
Ausgaben für die Schule beträchtlich geſteigert. 
Während 1886 das Bolksihulmejen der Prooinz 
nur einen Aufwand von 4 726 000 Mk. erforderte, 
wurden 1896 7587000 Mk. verausgabt. Die 
Schulausgaben ſteigerten ſich im Bezirk Marien- 
werder um 58,14 Proc., im Danziger Bejirk um 
63,84 Proc. Dieſe Steigerung war aber in 
18 enn noch größer als in Marlen · 
werder und in 12 Bejirken größer als in Danzig. 
Die ftärkite Steigerung weiſen die Bezirke: 
Hamburg (88,73 Proc.). Potsdam (100,47 Proc.) 
und Münfter (108,85 Proc.) auf. 

Berhältnikmäßig günſtig waren die Raum- 
verhältnifie in den Saulen der Provinz. In 
den Stadiſchulen ift jeit 1886 keinem Kinde wegen 
Ueberfüllung der Klaſſen die Aufnahme verſogt 
worden. Auf dem Lande mußten 1896 dagegen 
noch 78 Kinder (im ganzen Staate 1831 Kinder) 
wegen Ueberfüllung der Sculräume zurüc- 
ger werden. Auffallend hoch iſt jedoch die 

ahl der gemiethelen Schullokale (229), ins- 
befondere auf dem Lande (212). 

Die Zahl der Lehrerftellen wurde von 1886 bis 
1898 von 3089 auf 3729, alſo um 20,7 Proc. 
vermehrt. In den letzten 5 Jahren wurden 
295 Lehrer neu angeſtelli, im ganzen Staate 7700 
Lehrer. Die Dermehrung der Lehrkräfte iſt durch 
die Zunahme der Kinderzahl (1886 239 761, 1896 
262 374) veranlaßt worden. Eine Beſſerung der 
Unterrichtsverhäliniſſe iſt für den Zeitraum von 
1886— 1891, nicht aber für die Zeit von 1891 bis 
1896 zu verzeichnen. Das gilt insbeſondere von 
dem Bezirk Marienwerder. Hier enifielen 1891 
auf einen ſtädtiſchen Lehrer 59 Kinder, 1896 da- 
gegen 63, auf dem Lande 1891 75, 1896 76. Im 
Danziger Bezirk beſſerte ſich das Zahlber hältniß 
zwiſchen Lehrern und Schülern in den Städten 
um ein Geringes (1891 61. 1896 60 Kinder auf 


je einen Lehrer). Auf dem Lande trat dagegen 


ebenfalls ein Rückgang ein (1891 68, 1896 70). 
Diefe Ziffern find für eine erfolgreiche Unter 
richtsertheilung weitaus zu hoch. Erſchwert 
wird die Schularbeit aber noch dadurch, daß 
eine erhebliche Anzahl von Schulklaſſen 
keinen beſonderen Lehrer hat. Auf dem Lande 
kamen 1896 auf je 113 (Bejirk Danzig) beyw. 
je 128 (Marienwerder) Saulnlaſen je 
100 Lehrer. Für die 3402 Klaſſen der Land- 
FCFFEECC TED RETTET TR STE 


im Hinblick hierauf nicht bereute, für fie daheim 
geweſen zu fein. 

„Aber, mein theures Fräulein“, rief Alta, 
beſorgnißvoll auf Giſela zueilend und fie um; 
fongend, „was ift Ihnen? Ad, warum erſi fragen 
— es liegt ja fo nahe: Sie find ihm begegnet, 
ihm, dem Baron, Ihrem einſtigen Bräutigam = 
Weed delapte, Ihe A 

ifela beſahte. Ihr Athem gin nell und 
kurz über die blaſſen Lippen. Sies Ar fih auf 
einen Seſſel in der Nähe des Fenſters nieder. 

„ach bin fo ſchnell gelaufen und deshalb fo 
ſehr erhitzt“, ſtotterte fie. Ihr Stolz fträubte ſich, 
ihren augenblicklichen Juftand anders zu erklären. 

Aſta lächelte ſpöttiſch. Sie ſtand an Gilelas 
Seite und blickte über fie fort in den Garten 
hinein, der lag ftill und menſchenleer da. 

„Wie = . —— —— denahm er ne 

üſterte fie geheimnißvoll und ſirich theilnehmen 
Über Giſelas heiße Gtirn, ein 

„Wir grüßten uns gegenſeing und gingen 
wortlos an einander vorbei”, lautete Giſelas hurze, 
widerwillig gegebene Antwort. 

Alta verdroß die Wortkargheit. Indeſſen — 
etwas mehr oder weniger Vertrauen blieb ſich jetzt 
gleich. Sie wußte es ja, wie es in beider Herzen 
ausſah — fie liebten ſich noch. Aber die Erfahrung 
hatte zu tauſend Malen gelehrt, daß der Liebe 
ſchlimmſter Feind eine dauernde räumliche Tren- 
nung ift. O Tücke des Zufalls, der dieſem ſchnell 
geſchloſſenen Ferzensbund jo unvermuthet die ge⸗ 
ſetzliche Beſtäugung gegeben — wie bald wäre ſonſt 
der Sieg erfochten. Bis an die Stufen des Altars 
hatten ſich ihre Berechnungen ſeldſtverſtändlich 
nicht verirrt. Daß es jo kommen mußte! Da- 
durch gerieth nun der Bau des ganzen Machwerk 
ins Wanken. Erreichte ſie es auch, ihren Freund 
vermöge alter Beziehungen wieder an ſich u 
feſſeln, fo zogen ihn doch die Umſtände — wiederum 
das Geſetz — in den alten Bannkreis zurück; ein 
Jahr noch, ein ganzes langes Jahr, in dem ſich 
gar viel noch ereignen konnte deim Wiederſehen 
und Derſöhnungsverſuch. Und hier wie dort die 
leidenſchaftlichen, mütſam beberrigien aur 


edermann aus dem Volke. 


ſchulen waren nur 2771 Lebrhräfte vor- 
handen. Beſonders ungünſtig geſtalteten ſich 
dieſe Derhältniſſe in den einklaſſigen, dreiklaſſigen 
und mehrklaſſigen Landſchulen des Bezirks 
Marienwerder, wo 75 bezw. 82 und 87 Kinder 
auf eine Cehrkraft entfielen. In einigen anderen 
Regierungsbezirken lagen freilich die Derhältniſſe 
in dieſer Benehung noch ungünfliger. So hatten 
100 Candlehrer im Regierungsbezirk Poſen 155, in 
Bromberg 143, in Breslau 166, in Liegnitz 172, 
in Erfurt 133, in Osnabrück 136 und in Kaſſel 
140 Schulklaſſen zu verwalten. 

Auffällig iſt, daß das katholiſche Dolks- 
ſchulweſen hinter dem evangeliſchen immer 
noch ſtark zurückſteht. Wäprend auf 10000 
evangeliſche Einwohner 30.24 Lehrerſtellen 
kommen, find für 10 000 katnouſche Einwohner 
nur 20,88 Lehrerſiellen vorhanden. der Unter- 
wied zwiſchen beiden Confeſſionen ißt im Bezirk 


Marienwerder am größten. 


Die Statiſtik bezieht ſich auch auf die Umgangs 
ſprache der Kinder. Don den 262374 Doiks- 
ſchülern der Provinz ſprachen in der Familie 
155 163 deutſch. 13 804 deutſch und polnisch und 
93 260 polniſch. Seu 1886 ift die Zahl der 
veutih ſprechenden Kinder von 59,72 Proc. auf 
59. Proc. und die Zahl der deutih und polniſch 
ſprechenden von 5,75 auf 5 26 Proc. zurückge- 
gangen, dagegen hat ſich die Zahl der polniſc 
prechenden um 1 Proc. (von 34,53 auf 35,55 
Proc.) vermehrt. Dieſe Dermehrung der polnisch 
ſprechenden Ghuijugend hängt zuſammen mit der 
ſtärkeren Zunahme der katholiſchen Bevölkerung 
gegenüber der evangeliſchen. 

Die Tehrergehälter Weſtpreußens find den 
Behältern gegenüber, die in den anderen Pro- 
vinzen gezahlt werden, ziemlich beſcheiden. Wenn 
man Stadt und Land zuſammenrechnet, jo ſieht 
Weſtpreußen mit 1255 Mk. Durchſchnittsein⸗- 
kommen für einen Lehrer an zweitletzter Stelle 
(Olpreußen 1220 Mk.). In den Städten ver 
Provinz nehmen die Gehälter mit 1592 Mh. 
ebenfalls die zweitletzte Stelle ein, nur in Poſen 
(1551 Mk.) find die Gehälter noch niedriger. Auf 
dem Lande hatte nur Oſtpreußen (1144 DIR.) 
niedrigere Gehalter als Weſtpreußen (1162 Mk.). 

Berechnei man die Schulausgadben für ein 


Swulkind, fo ergiebt ſich für unſere Provinz 


in den Städten eine Ausgabe von 37,11 Nu., 
ein Betrag, der nur in der Provinz Poſen 
niedriger iſt (35,47 Nu.), auf dem Lande 26,59 
Mork. Hinter dem letzteren Betrage bleibt Dit- 
preußen mit 25,50 Mk. und Schleſien mit 22,86 
Mark zurück. Auf den Kopf der Bevölkerung 
gerechnet, betrugen die Schullaſten in den Städten 
4,88 Mh., auf dem Lande 5,16 Mk. Die ſtädtiſchen 
Schulausgaben waren nur in Dfipreußen (4,14 
Mark), die ländlichen Sculaus gaben dagegen in 
Oſtpreußen, Poſen und Schleſien geringer als in 
unſerer Provinz. 

Dieſe Ergebniſſe laſſen erkennen, daß das weſt⸗ 
preußiſche Dolks ſchulweſen noch erheblicher Der- 
befjerungen bedarf, um fo mehr, als auch die 
Unterrichtsergebniſſe nach den Zeſtſtellungen dei 
den Rekrutenaushebungen verhälinißmäßig un- 
günftige find, Weſtpreußen nimmt hierbei 3. 3. 
die leite Stelle ein, ftegi alfo ſelbſt hinter Polen 
zurück. Bei der Rekruteneinftellung von 1897 
wurden in der Provinz 36 Analphabeten gezählt 
unter 8114 Eingeſtellten = 0,44 Proc., in Poſen 
waren unter 10 223 Eingeſtellten 43 Analphabeten 
= 0,42 Proc. In anderen Jahren war der Rück- 
ſtand erheblicher. 1892 betrugen die Analphabeten 
in Weſtpreußen 4,03 Proc., in Poſen 1,71 Proc., 
1893 2.27 Proc. veziehungsweiſe 1,25 Proc. 


künſtlich niedergehaltenen Empfindungen der 
Liebe! Würde dieſe nicht dennoch über alle 
Schranken hinweg zum Triumph gelangen? 

Freilich, bei der großen Erbitterung des be» 
leldigten Mannes waren wankende Entſchlüſſe, 
eine Derſöhnung, ein Hinneigen zu milderer Be- 
urtheilung kaum denkbar, es ſei denn, daß in 
dieſes Mädchens empfänglicher Seele, in der die 
ausgeſtreute Saat des Mißtrauens üppig wuchernd 
die Liebe in Acht hielt, alle Zweifel ſchwanden; 
dann aber, wenn dies wider Erwarten eintrat, 
würden ſich an deren Stelle gegneriſch neue Hemm- 
niſſe erheben: Stolz und Scham. Und dieſe zu 
bekämpfen — auch dazu gehörte wiederum Zeit. 

Zeit — Zeit; hier und dort die gleichen Waffen. 
Und trotzdem — trotzdem erlahmte fie bereits — 
erwog die Waffenftrekung, die Umkehr auf dem 
nielbewußten Wege, weil — nun, weil der 
glänzende, hoch oden auf der Höhe des Lebens 
jo verlockend winkende Preis plötzlich in ein Nichts 
zuſammengeſchrumpft war. Eitelkeit, Sanguinik, 
Leidenſchaft mußten ihr, der Alugen, den Scharf⸗ 
finn, den klaren Blick getrübt haben. Aber dieſer 
Tag hatte fie ſehend gemacht. Sie war ſich be- 
wußt geworden, daß ſelbſt das, worauf fie glaubte 
deſtimmt rechnen zu dürfen: auf eine Freundſchaft, 
die gleichwie bei Mario zur Ehe führte, daß 
ſelbſt dies noch dei dem für fie ſchwer zu er- 
wärmenden Manne zu viel der Hoffnung geweſen 
war. Ging fie aus allen den Wirren ihrer In- 
triguen alſo doch noch als Siegerin hervor, was 
war dann der Gewinn: ein krankes Herz, das 
nicht mehr geſunden konnte! 

Und dafür dies Spiel um Gut und Blut, dies 
Spiel um Gewiſſen und Eyre. 

Die Binde fiel ihr von den Augen, und der 
Abgrund, an deſſem Rande fie dahinwandelte, 
that fih auf. Bisher halte ihre Parole „ vor · 
wärts“ geheißen — fetzt: „auf der Hut fein”, 

Klug, daß fie eben zeitig genug zur Einſicht nam. 

Sollte ſie dei den beitändig wechſelnden 
Derhältniſſen auf der Höhe halten, fo mußte fie 
eden Augenblick bereit fein, bei dieſer tempera- 
mentoollen, ganz aus Impulſen juiammen- 


onrier. 


Bei den Bemühungen, die Culturverhältniſſe 
im deutſchen Oſten zu heben, kommt die Dolks- 
ſchule in erſter Linie in Betracht. Sie iſt die 
umfaflendfte und am tiefften in das Dolnsleben 
eingreifende Culturanſtalt. Ern wenn in der 
Schule ein ſicheres Fundament gelegt wird, kann 
man durch andere Bildungs- und Wohlfahrts- 
einrichtungen die breiten Schichten der Bevölkerung 
geiſtig und wirthſchaftlich fördern. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 14. Oktober. 


Oberpräſident v. Goßler und die Entwick⸗ 
lung der Induſtrie im Oſten. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Elberfeld: 
Bei dem geſtern in Eiberfeld von hervor- 
ragenden Induſtriellen veranſtalteten Feſteſſen zu 
Ehren des Oberpräſidenten 9. Gohler hielt 
Bankdirector Jordan die Begrüßungsrede, in der 
er zunächſt auf die ſchwierige wirthſchaftliche Cage 
des Oftens hinwies und dann ausführte. wie 
Oberpräſident v. Goßler eine gedeihliche Grund- 
lage für gewerbliche Unternehmungen im Oſten 
zu ſchaffen ſuche, Beſtrebungen, die vom Kaiſer 
mit warmem Inteteſſe begleitet und von der 
Staatsregierung unterſtützt würden. Es handle fi 
nicht darum, eine ſolche induftrielle Unternehmung 
im Oſten zu begründen, die dort keine Eriftenz- 
berechtigung habe, oder darum, durch Begrün- 
dung aus ſichtsloſer Actien - Geſellſchaften das 
Nationivermögen zu ſchädigen. das würde Rück- 
ſchläge zeitigen. Redner wies auf verſchiedene 
für den Oſten geeignete Specialinduſtrieerzeugniſſe 
bin und ſprach ſcließlich die Bereitwilligkeit der 
Induftriellen des Weſtens aus, zur Hebung der 
wirthſchaftlichen Derhältniſſe des Dftens deizu⸗ 
tragen, die bereits beſtehenden Beziehungen zum 
Oſten enger zu knüpfen und gegen die irrige 
Auffafjung anzunämpfen, daß zwischen den Cands⸗ 
leuten dieſſeits und fenfeits der Elbe nicht zu 
überwindende Intereſſengegenſätze beſtänden. 

Der Oberpräſident v. Goßler erwiderte: 

„Unſere Aufgaben ſind durch die Worte des 
Herrn Directors Jordan ſo treffend gekennzeichnet 
worden, daß ich jedes feiner Worte unterſchreiden 
kann. Die Entwicklung Weſtpreußens war Jahr- 
hunderte lang gehemmt und gehindert. Erfi den 
größten Anſtrengungen der preußiſchen Könige 


vor allen des großen Königs — 
lungen, es wieder ie Jobe in b > 


durch die große That unieres großen Ka 

wurde die politiſche und die ne 
kunft Weſtpreußens geſichert. Es ift aber doch 
noch zurückgeblieben. Man muß zu der Auf 
faſſung nommen, daß gewiſſe nolhwendige Ele- 
mente in der Provinz fehlen. Nun, wir Preußen 
find dure Blut und Eisen io jzuſammen - 
geſchweißt. daß wir uns alle ais einen 
Organismus fühlen und wenn ein Theil leidet, 
alle Theile leiden. Ich halte an der Kuffaſſung 
feſt. daß Induſtrie und Candwirthſchaft keine ge⸗ 
borenen Feinde find, daß vielmehr durch Ein⸗ 
führung der geeigneten Induſtrie auch der Cand⸗ 
wirthlchaft eine angemeſſene Verwerthung der 
Producte geſichert werden kann. Ich bitte Sie. 
bekümmern Sie ſich um unſere Derhältniſſe! Jch 
kann nicht zugeben, daß eine Induſtrie begonnen 
wird, die nicht lebensjähig wäre, aber ich glaube. 
daß thalſächlich mancherlei Dorbedingungen ge- 
geben ſind, die ſogar günſtiger liegen als hier. 
Sie werden verfiehen, wie viel mir daran gelegen 
ift, hier Beziehungen in dieſem Sinne anzuknüpfen 
für die mir anvertraute Provinz. Eine große 
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geſetzten Giſela v. Belendorf mit neuen Chancen 
zu rechnen. 

Die unbeſchreidlich unſympathiſch war ihr, der 
Frau von Verſtand, bei der alles Reflegion und 
Berechnung war, dieſes Mädchen. 

„Gleichviel, fie bedurfte Giſelas, ſie hatte fie fo 
nöthig wie ein Geſtrauchelter den hilfbereilen 
Arm, ohne den er ſich nicht mehr aufzurichten 
vermag. — Sie war um jeden Preis der Der- 
ſchwiegenheit dieſes Mädchens benöthigt und auch 
des Briefes. 

Aus dem „Wiſch“ durfte kein Document werden. 

Die Gefährlichkeit der jetzt überſcauten Lag: 
erkennend — denn der Baron hatte fie bei feinem 
Fortgehen eindringlich gebeten, in dieſer Sache 
„aus Freundſchaft für ihn“ vertraulich mil dem 
Herrn Juſtizrath zu reden —, drängte dieſe Frou, 
die nicht nur gegen andere, auch gegen ſich ſelbſt 
hart fein konnte, jetzt zu thatkräftigem Kandeln. 

Mit kalter Energie unterdrückte fie momentan 
das nagende Weh der hoffnungsloſen Liebe in fi 
und wandte ſich ihrem iteueſten Bundesgenoſſen 
zu, dem ihr fo verhängnißvoll gewordenen regen, 
pbantafievollen, nie raſtenden Geiſt. 

Es galt jetzt vorſichtiger fein als zuvor, es galt 
deckung und langſamen Rückzug. 

So wandte fie denn vorerſt ihre ganze Auf- 
merkſamkeit Giſela zu, um ihrer feinen Akt 
gemäß jener gegenüber im eigenen Heim heute 
die liebenswürdigſte Wirthin zu fpielen. 

Giſela mußte ablegen und im Sopha Platz 
nehmen, und zauberſchnell, durch die geſchickten 
Hände des kleinen Zimmermädchens hergerichtet. 
ſtand gleich darauf ein „Tiſccchen deck dich“ vor 
ihr: feines Porzellan, ein filbernes Körbchen 
Backwerk und eine ſummende Theemaſchine. 

Und wie unbefangen, wie llebenswürdig wußn 
Aſta zu plaudern. 

Dennoch traf fie nicht das Richtige in Ton und 
Wort. Gifela brannte mit allen Fibern danach. 
etwas don Ulrich, von feinem Derhalten und 
feinen Zuͤkunſtsplänen zu hören, während Aſta 
dem enigegen nur don kleinen. harmloien 
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Zukunft fteht dem Oſten bevor. Es iſt eine dank- 
bare Aufgabe, diefes Land weiter zu erſchließen. 
Ich habe nur das Ziel vor Augen, der Weg iſt 
mir gleich!“ Der Oberpräſident v. Goßler ſchloß 
feine Ausführungen mit einem Hoch auf Rhein- 
fand und Weſtfalen. 


Der Kaiſer in Venedig. 


Venedig, 13. Okt. Die deutſchen und die 
Walienifhen Majeftäten wurden auf der ganzen 


Fahrt vom Bahnhofe zum königlichen Palais und 


dei der Ankunft daſelbſt auf dem Markus platze von 
einer großen Dolksmenge ſtürmiſch begrüßt. Die 
Begeiſterung erreichte ihren Höhepunkt, als zuerſt 
die deutſche Kaiſerin mit der Königin Margherita 
und ſodann die beiden Monarchen auf dem 
Balkon des Schloſſes erſchienen. Um 2 Uhr fand 
die Frühſtückstafel ftatt. Nach derſelben unter- 
ielt ſich der Kaiſer mit dem italieniſchen Minifter- 
räſidenten Pelloux und dem Miniſter des Aus- 
wärtigen Canevaro, während König Humbert 
den deutſchen Staatsſecretär v. Bülow in ein 
Seſpräch zog. Um 5 Uhr begaben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin an Bord der „Hohenzollern“. 
Die Stadt war mit deutſchen und italieniſchen 
*Slaggen und Blumengewinden geſchmüchkt. 
Venedig. 13, Okt. der König und die 
Königin ſind gegen 7½ Uhr Abends nach Monza 
abgereiſt; eine zahlreiche Menſchenmenge bereitete 
den Majeftäten bei der Abreiſe lebhafte Aund- 
gebungen. 


Das Einlenken des Vaticans. 


Berlin, 14. Okt. Unter den Diplomaten, welche 
für den preußiſchen Geſandtſchaftspoſten am 
Vatican an Stelle des abberufenen Herrn v. Bülow 
in Ausſicht genommen ſind, wird in erſter Linie 
Herr v. Rotenhan, gegenwärtig Deutſchlands 
Vertreter in Bern, genannt. 

Berlin, 13. Okt. Der „Doſſ. 31g.“ wird aus 
Rom gemeldet: „Es ſcheint, daß die entſchloſſene 
Haltung des Auswärtigen Amtes gegenüber dem 
Vatican bereits Früchte trägt. In Kreiſen, die 
dem Cardinal Staalsſecretär Nampolla nahe 
pehen, wird entſchieden beftritten, daß die päpſt⸗ 
liche Betonung des franzöſiſchen Schutzrechtes im 
heiligen Lande durch irgend welche Feind- 
felickeit gegen Deuiſchland eingegeben ſei. 
Mein Gewährsmann fügt hinzu, man werde den 
Beweis dafür bald erhalten. Inzwiſchen bewahrt 
die vaticaniſche Preſſe unverbrüchliches Schweigen, 
auch über die Frage der diplomatiſchen Beriretung 
Preußens. Ein lebhafter . findet zwiſchen 
der Curie und den deutſchen Biſchöfen ſtatt, die 
nicht alle über die Stimmung der deutſchen 
Katholiken in der Schutzirage wahrheitsgemäß 
berichtet haben ſollen.“ 

Dem „Lokalanz.“ wird aus Rom gemeldet: Im 
Auftrage des Papſtes begab ſich geſtern der 
Cardinal Staatsſecretär Nampolla zu der 
preußiſchen Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle 
und gab dem in Vertretung fungirenden Geſchäfts- 
träger die freundlichſten und verſöhnlichſten Er- 
klärungen ab. Jede Geipanntheit der Beziehungen 
zwiſchen Preußen und dem Vatican iſt jetzt be- 
ſeitigt. Tiefen Eindruck auf den Papſt hat der 
Umſtand gemacht, daß die deutſchen Katholiken 
in der Frage des Protectorats die deutſche Re- 
gierung ſo energiſch unterſtützten. 
dem Centrumso 


richteten Stellen hofft man auf baldige be- 
friedigende Erledigung des römiſchen Zwiſchen⸗ 
falles. der deutſchen Regierung liegt eine 
Animoſität gegen den Vatican vollſtändig fern; 
man wünſcht nur offene Anerkennung des deut- 
ſchen Schutzrechtes für die deutſchen Katholiken. 
Eingriffe in die hierarchiſche oder in die 
Drdens-Disciplin find, wie von zuſtändiger 
Seite berichtet wird, garnicht beapfictiat. 

Das führende Organ der baieriſchen Gentrums- 
partei verfichert, zu der Erklärung autorifirt zu fein, 
daß der heilige Stuhl Weiſungen an die deutſchen 
Mifionshäufer im Orient, ſich dem franzöſiſchen 
Protectorat zu unterwerfen, weder erlaſſen habe, 
noch erlaſſen werde. 

Nom, 14. Okt. Die „Opinione“ hebt her- 
vor, durch ſeine Reife nach dem heiligen Lande 
bekräftige Kaiſer Wilhelm feinerfeits das Recht 
und die Pflicht, die Aothollken und die Chriſten 
im allgemeinen zu beſchützen. das Blatt fügt 
hinzu, gegenüber dieſer feierlichen Kundgebung 
könne Italien nicht gleichgiltig bleiben, nicht allein 
aus Rükfiht auf die politifhe Frage, welche 
Italien vom Vatican trennt, ſondern auch haupt- 
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gumoriſtiſchen Begebenheiten in der Anſtalt er- 
ählt 


e. 

„Ich möchte Sie zerſtreuen, erheitern“, erklärte 
die, Giſela ermunternd zunickend; „gelingt mir 
das denn gar nicht? Sie werden immer einfilbiger 
und ernſter.“ 

„Wie kann es anders fein”, antwortete Giſela 
gepreßt. „Derzeihen Sie den Egoismus meines 
Schmerzes. Ich war bisher ſo wenig leidvertraut, 
daß mich das Ungewohnte faſt erdrückte, und 
unbekannt find mir nach der Richtung hin die 
Nückſichten, welche die Welt fordert.“ 

„Rückſichten auf mich, die ich Sie fo ganz ver⸗ 
ehe, mein theures Fräulein, kein Wort davon. 
3a meine es ja jo gut mit Ihnen. Sprechen wir 
denn von nichts anderem als von dem, was Ihre 
ſunge Seele ſo tief erſchüttert. Wie iſt's — haben 
Sie den Anſtifter allen Unheils, den Brief, mit- 


gebracht?“ 

die Frage klang ſehr gleichgiltig. Sie bot 
ihrem Gaſte dabei eine Taſſe Thee an. 

Giſela bejahte, zog jetzt das Couvert- aus der 
Taſche und überreichte es Aſta, deren Wangen 
nun den letzten ſchwachen Hauch von Farbe verloren. 

Ich bin doch geſpannt“, jagte fie leichthin. 
„Sit es ein deutſcher Brief?“ 

„Ja, und nicht allzu gewandt verfaßt.“ 

„Sie eniſchuldigen, Kind“, rief Aſta mitleidigen 
Tones, „das kann ja Abſicht ſein.“ 

Dabei entfaltete fie das etwas zer drückte Papier. 

Ein aufmerkſamer Beobachter hätte bemerken 
können, daß ihre Bliche ohne Aufmerkjamkeit 
nur flüchtig über die Zeilen weghuſchten, daß ſie 
i 8 angeſtrengt auf das horchie, was Giſela 

rach. 

Sie erſchrak. Hörte fie recht? Sie ſollte den 
Brief nicht behalten, mindeſtens nicht länger, als 
Bis zum nächſten Tage? Dznach wurde derſelde 
in die Fände des Herrn v. d. Lüde gelangen? 

O, das lag gänzlich außer aller Berechnung. 
Den Brief, den mußte fie behalten — längere 
Seit behalten, um ihn dann unverdächtig — ver- 
lieren zu können. Don heute auf morgen ging 
das nicht — beſonders ſchon deshalb nicht, weil 
r Dorſicht anempfohlen war. 


ſächlich deshalb, weil Italien im Orient viele 
jeiner Söhne und viele religlöſe Einrichtungen 
habe, die des Schutzes würdig ſeien. 


Ein Anſchlag gegen die franzöſiſche 
Regierung. 

Paris, 14. Okt. „Rappel“, „Petite Re- 
publique“ und „Aurgre” behaupten, es jei 
gegen die gegenwärtige Regierung ein An- 
ſchlag angezettelt. Ein General, welcher eine 
hervorragende Stellung einnimmt, ſoll Tele- 
gramme geſchrieben und empfangen haben, 
welche derart ſeien, daß über ſeine Abſichten 
kein Zweifel obwalten könne. Die Regierung, 
von einigen bewährten Republikanern ge- 
warnt, ſei nicht allzuſehr überraſcht geweſen, 
da ſie Informationen erhalten habe, daß ein 
Anſchlag am Sonnabend früh hätte aus- 
geführt werden ſollen, an welchem Tage der 
Kriegsminiſter abreiſen ſollte. 
zeichnet gleichfalls ein Gerücht von einem 
Eomplot gegen die Regierung, das Miniſterium 
ſollte geſtürzt, jedoch an der Präſidentſchaft 
der Republik nicht gerührt werden. Minifter- 
Präfident Briſſon blieb in Paris. 


Der Streik in Frankreich. 


Die geſtrigen Meldungen über den g-ofen 
Streik in Paris lauteten derartig, daß man an- 
nehmen konnte, die Arbeit würde in den nächſten 
Tagen wieder in vollem Umfange aufgenommen 
werden. Ganz plötzlich iſt nunmehr eine Ver- 
ſchlimmerung der Lage eingetreten, indem ganzun⸗ 
erwartet der Gnrdicatsausfhuß der Bahnarbeiter, 
welche ſich bis jetzt ablehnend verhalten hatten, 
ſich den Ausftändigen angeſchloſſen hat. Der 
„Temps“ meldet darüber: der Ausſchuß des 
Syndicats der Bahnarbeiter hat ſich gefiern mit 
12 gegen 11 Stimmen für den Anſchluß an den 
großen Ausftand ausgeſprochen, trotzdem ſich die 
Mehrheit der Gruppen in den Provinzen gegen 
den Ausſtand erklärt halle. den Syndicatsmit- 
gliedern wird der Beſchluß brieflich mitgetheilt 
werden. Das Gnndicat umfaßt allerdings nur 
fünf Procent der geſammten Bahnarbeiter. 

Dieſes Mal ſcheint die Polizei dieſer, man kann 
nicht anders ſagen, frivolen Herausforderung des 
Bahnarbeiter-Syndicats raſch und energiſch gegen- 
über treten zu wollen. Mehrere Polizeicommiſſare 
waren geftern Nachmittag zu dem Unterjunungs- 
richter berufen. Ueber den Grund der Zu- 
ſammenberufung der Commiſſarien ift nichts be⸗ 
kannt, doch vermuthet man, daß es ſich um 
Kausſuchungen handelte, die heute Abend 
in den Räumlichkeiten gewiſſer Syndicate vor- 
genommen werden ſollen. Diefe Dermuthung 
hat ſich ſchnell beſtätigt, denn geſtern Abend 
wurde in den Räumlichkeiten des Syndicats der 
Bahnarbeiter eine Fausſuchung vorgenommen. 
Die Correſpondenz und verſchiedene andere 
Schriftſtücke wurden mit Beſchlag belegt. Heute 
ſind noch folgende Depeſchen eingegangen: 

Paris, 13. Okt., Abends. (Tel.) Das Gerücht 
von der bevorſtehenden Schließung der Arbeiter- 
börſe, das in den ſpäteren Nachmittags ſtunden 
im Umlauf war, rief Abends in der Umgebung 
dieſes Gebäudes eine gewiſſe Unruhe hervor. Es 
bildeten ſich Anſammlungen. Die Polizei theilte 
jedoch die Gruppen auseinander. 


Schließung der Arbeiterbörſe für unbegründet. 

Paris, 14. Okt. Die Garniſonen find con- 
ſignirt. In Rouen iſt der Bahnhof von 120 
Mann Genietruppen beſetzt, um eventuell die 
ftreikenden Angeſtellten zu erſetzen. Die Nord- 
und Weſtbahn-Geſellſchaften erklärten, fie fürchteten 
keine Arbeitseinſtellung, haben aber Maßnahmen 
zur Sicherſtellung des Dienſtes getroffen. Auch 
die Bahnhöfe von Arras und Bethune find mili- 
täriſch beſetzt. In Grenoble find die Truppen in 
den Kaſernen conſignirt. Abends ſprach die Der- 
ſammlung der Bahnarbeiter in der Arbeiter börſe 
ſich für den Generalitreik aus. Die Redner 
forderten zur Ruhe auf. In Folge der ver- 
ſchiedenen von auswärts gemeldeten Truppen- 
zuſammenziehungen laufen in Paris beunruhigende 
Gerüchte um. Es verlautet gerüchtweiſe, heute 
früh follten in Zolge des ausgebrochenen 
Bahnftreikes ſämmtliche Pariſer Bahnhöfe mili- 
täriſch beſetzt werden. Es wird jedoch anderer- 
ſeits verſichert, die Bahnarbeiter wollten nicht in 
den Ausſtand treten. 

In Lyon find alle Truppen der Garniſon in 
den Kaſernen conſignirt. In Amiens und Lens 
—— —, 

Wie lebhaft ſich plötzlich der Herr Onkel, vom 
Standpunkte des Juriſten aus, für die Sache 
intereſſirte. In der That — ſehr auffällig! 

Während ihre Augen ſtarr auf dem Papier 
hafteten, jagten dieſe Gedanken durch ihren Kopf. 

Giſela wähnte fie ganz vertieft in den Inhalt 
des Briefes. Dieſer lautete 

„Gnädigſte! 

Mir iſt zwar nicht die Ehre Ihrer Bekannt- 
ſchaft geworden, jedoch nehme ich einen gewiſſen 
Antheil an der Geſtaltung Ihres zukünftigen Ge- 
ſchiches, nachdem mir durch die Zeitung Ihre 
Derlobung mit dem Herrn Baron v. d. Lüde 
bekannt geworden iſt. Kaum denkbar erſcheint 
es mir, daß Sie den genannten Herrn genügend 
kennen gelernt, ſeinen Charakter ſtudirt, ſeine 
Bergangenheit erforſcht haben, ſonſt wäre es 
zweifellos nicht zu einem Herzensbunde gekommen. 
Ich möchte Sie aus mitfühlender Bruft warnen. 
Seien Sie auf Ihrer Hut, auf daß Sie nicht ein 
ebenſo trauriges und jhauriges Schickſal treffe, 
wie das der erſten Gattın dieſes Herrn, der 
armen Gräfin Maria, deren ſetzt für immer ge- 
ſchloſſene Augen ſich vielleicht ſonſt noch lange 
der ſchönen Erde erfreut hätten. 

Ein Ihnen wohlgeſinnter Nathgeber.“ 

Der Brief zeigte eine große, energiſche, ſichtbarlich 
verſtellte Manner handſchrift. 

Gijela betrachtete mit ängſtlicher Spannung 
Aſtas Geſicht. 

dieſe mochte das empfinden und ſtellte jede 
Muskel unter die Herrſchaſt ihres Willens. 

Ein ſinnender, geheimnißvoller Ausdruck trat 
bervor. „Schade“, ſagte fie, „daß ich den Brief 
fo ſchnell wieder hergeben muß, ſtatt darüber 
nachgrübeln zu können, auch üder die Fand- 
ſchrift — indeſſen — ich kann das Papier wohl 
I a 10 ba auf 

o ſprechend, legte fie daſſe neben 
den Tiſch und ſchaute zu Giſela hinüber. nun- 
mehr mit einem feften, freien Blick. Sie mochte 
mit irgend welchen Ideen gerungen und nun 
zu einem Entichluß gekommen ſein. 
ö or iſetzung folgt) 


„Matin“ ver- 8 > 
falls Frankreich von Gefahr bedroht werde, 


8 rgan „Koln. I 14. Okt. (Tel. Poliz er- 
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find wegen does Streikbeſchluſſes des Synoicais 
der Bahnarbeiter die Bahnhöfe beſetzt. 


Paris, 14. Okt. (Tel.) Gegen den Ausſchuß 
des Syndicats der Bahnarbeiter iſt gerichtliche 
Unterſuchung wegen Uedertretung des Geſetzes 
vom Jahre 1884 betreffend die Fachſyndicate an- 
geordnet worden. der Ausſchuß hatte in ge- 
heimen Worten ein Rundſchreiben an die Mit- 
glieder des Syndicats verſendet, nach welchem 
heute um Mitternacht der Ausſtand beginnen 
ſollte. Die Regierung erlangte hiervon Kenntniß 
und befdlagnahmte die Rundſchreiben. Die 
Arbeiter des Bahnhofes Montparnaſſe der Weſt⸗ 
bahnlinie ſollen wie verlangt die Arbeit um 
Mitternacht eingeſtellt haben. 

Paris, 14. Okt. Das Syndicat der Bahn- 
arbeiter hat nun doch ein Schreiben erlaſſen, in 
welchem der Kusſtand für heute Abend ange- 
kündigt wird; in demſelben wird ferner der Bevölke⸗ 
rung die Zuſicherung gegeben, die Arbeit ſolle, 


wieder aufgenommen werden. 


Frankreich und Samory. 

Aus St. Louis (Senegambien) iſt in Paris die 
Nachricht eingetroffen, daß der Häuptling Samorn 
mit feiner ganzen Familie und allen Häuptlingen 
ſeines Stammes ſich in der Gefangenſchaft des 
Capitän Gourand befindet. Samory jelbit wurde 
von dem Lieutenant Jacquin auf der Zlucht er- 
griffen. Es wurden außerdem 400 Gewehre, 90 
Kiſten mit Patronen und eine Kanone erbeutet. 
Durch dieſen Sieg iſt der Zweck der Operationen 
er füllt. 

Die endgiltige Niederwerfung Samorys ruft in 
Colonialkreiſen große Befriedigung hervor. Man 
hofft, daß nunmehr die wirthſchaftliche Erſchließung 
der weſtſudaniſchen Colonie raſche Fortſchritte 
machen werde. Ins beſondere verſpricht man ſich 
viel von dem ſeitens des Colonialminiſteriums 
unterſtützten Projecte des Zorſchungsreiſenden 
Dubois, auf Motorwagen eine Durchforſchung 
des Sudangebiets vorzunehmen. 


Die Entfernung der Türken aus Kreta. 

Die erſten Scritte zur thatſächlichen Räumung 
Kretas durch die Türken ſind nunmehr gethan. 
Es bleibt dabei, daß alle türkiſchen Truppen 
entfernt werden, und daß kein noch ſo kleiner 
Reſt, wie der Sultan es gewollt hatte, zurück- 
bleibt, um die Oberhoheit der Pforte zu mar kiren. 
Es bleibt bei dem Entſchluß der Mächte, Gewalt 
anzuwenden, wenn die Türken ſich nicht fügen. 
Jolgende Drahtmeldungen gingen heute hier- 
u ein: 
j Rom, 14. Okt. (Tel.) Die vier Mächte haben 
beſchloſſen, die in der Antwort der Pforte auf 
das ihr geſtellte Ultimatum betreffend Kreta ge- 
machten Dor behalte abzulehnen. Sie werden dem 
Sultan eine in dieſem Sinne gehaltene Note über- 
ſenden, in welcher ſie neuerdings erklären, daß 
alle türkifhen Soldaten Kreta binnen einer be- 
ſtimmten Zriſt verlafjen müſſen. 


Kanea, 14. Okt. (Tel.) Die italieniſchen 
Panzerſchiffe „Caſtelfidardo“ und „Affondatore“ 
find heute früh von Suda eingetroffen. Die 
türkiſchen Truppen beginnen ihr Kriegsmaterial 
und die Bagage nach Guda zu bringen, wo die 
Ankunft der türkiſchen Transporiſchiffe der 
Maſſuje-Geſellſchaft, die von Konſtantinopel bereits 
r In Anbeiracht 
Antwort von der Pforte eingelaufen iſt, 
die internationalen Truppen bei der Möglichkeit 
eines Bombardements ihr Material nach dem 
Dorfe Halepa gebracht. Ein einziges kleines 
Wirthshaus in der von den Einwohnern ver- 
laſſenen Stadt iſt offen. Eine große Anzahl 
Muſelmanen hat. fin auf einem öſterreichiſchen 
Llonddampfer eingeſchifft. 


Der Kaiſer von China. 

London, 14. Okt. dem „Bureau Dalziel“ wird 
aus Schanghai gemeldet: Der deutſche, der eng- 
liſche und der japaneſiſche Geſandte ſuchtenwiederholt 
und dringend eine Audienz bei dem Kaiſer von 
China nach. Die Mitglieder des Tjungli - Yamen 
aber haben dies für unmöglich erklärt, da der 
Kaiſer in dem kleinen Gebäude neben dem Palaſt 
der Kalſerin-Wiitwe im Sterben liege und des- 
halb niemand dort Zutritt erlangen kann, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Okt, In der geſtrigen Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung wur de über die 
anderweitige Wahl eines Mitgliedes der Schul- 
deputation an Stelle des von der Regierung 
nicht beftätigten ſocialdemokratiſchen Gtadiver- 
ordneten Singer verhandelt. Die Angelegenheit 
wurde ſchließlich dem Ausſchuſſe überwieſen nach 
einer lebhajten Debatte, in weicher das Verhalten 
der Regierung als eine Beeinträchtigung der 
Selbſtoerwaltung kritiſirt wurde. Hierdei wurde 
der ſoclaldemokratiſche Stadtverordnete Vogtherr 
zur Ordnung gerufen wegen einer zu ſcharfen 
Keußerung gegen den Minifter Bofje. In derſelben 
Sitzung wurde der zum Stadtrath gewählte 
Rechtsanwalt Kaufmann eingeführt. Bürgermeiſter 
Kirſchner nahm dieſe Gelegenheit wahr zu einigen 
Ausführungen, die mit lebhaſtem Beifall aufge- 
nommen wurden. Er betonte, daß es in der 
gegenwärtigen Zeit eine Hauptſache ſei, den Ge- 
meinſinn zu heben und die Sonderintereſſen in 
den Hintergrund treten zu laſſen. Weiſes Maß- 
holten ſei beſonders in einer Zeit am Platz, wo 
fig ſolche Sonderbeſtrebungen auf vielen Gebieten 
des bürgerlichen Lebens, der Parteien und Be- 
kenniniſſe vordrängten, und Aufgabe des 
Magiſtrats ſei es, ſolchen Beſtrebungen gegenüber 
den Sinn für das Gemeinwohl zu ſtärken. 

— Der „Zrankf. 31g.“ wird aus München von 
Vorbereitungen berichtet zu einer neuen Vorlage 
behufs Beſeitigung der Privatpoftanftalten 
gegen Ablöſung. Die Beamten ſollen entweder 
in die Reichs poſtverwaltung übernommen oder 
anderweitig entſchädigt werden. 

* [Gefindevermittier und Dienſtboten. ] Das 
Kammergericht hat entſchieden, daß ein Gelinde- 
vetmitiler, der Geſinde, das den Dienſt eigen. 
mächtig verlaſſen hat, zur Annahme eines anderen 
Dienſtes veranlaßt, ftrafbar ſei. 

Il Wieder eine Schutzmannsaffaire.] Der 
frühere Polizeiſergeant Ern Kindler aus Halle 
hatte ſich in der am 11. d. Nis. ſtatigehabten 
Straſkammerſitzung Dergähens im Amte 
und Mißbrauchs dern e zu serantmorten. 
Er hat am 7. Augul 2. I. als Beamter ein 
Dienſtmädchen ohne Grund arretirt und ihm un- 
fittlihe Anträge ge) Berner gat er noch 
einem anderen Mäddien, dab Im der Nähe des 


IJ Salgenberges miß einem Goldaten promenitte, 


haben 


unſitiliche Zumuthungen gemacht und dabei die 
Beängſtigte in eine Seitenſtraße gelockt unter der 
Androhung, er werde fie unter ſittenpolizeiliche 
Controle bringen, wenn ſie ſeine Zumuthungen 
nicht erfülle. Die Verhandlung entzog ſich wegen 
Sittengefährdung der Oeffentlichkeit und hatte 
das Ergebniß, daß der Angeklagte zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt wurde. Auch wurde feine 
ſofortige Verhaftung beſchloſſen. In der Urtheils- 
begründung hieß es, es ſei bedauerlich, daß ſich 
ein Beamter, der zum Schutze der Sittlichkeit be⸗ 
rufen ſei, in ſolcher Weiſe vergangen habe. 
Schweiz. 
Genf, 13. Okt. Das Schwurgericht wird am 


3. November mit der Derhandlung des Prozeſſes 
Tuccheni beginnen, 


i Deſterreich- Ungarn. 

Peſt, 13. Okt. Zur Einweihung der Erlöjer- 
kirche in Jeruſalem iſt auch die ungariſche 
evangeliſche Kirche vom deutſchen Kaiſer eingeladen 
worden. Als Vertreter derſelben hat heute der 
evangeliſche Bijhof Zelenka die Reiſe nach 
Jeruſalem angetreten. (W. T.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 14. Okt. Das Kaſemattſchiff 
„Aflaritevfik”, die Corvette „Idſchlalije“, die 
Yant „Sultanie“, der Torpedojäger „Pelenkidirja“ 
und der Kreuzer „Izmir“ haben Befehl erhalten, 
zur Begrüßung der deutſchen Majeſtäten nach 
den Dardanellen abz iſegeln. Hier find bereits 
über 200 deutſche Touriſten angekommen, die 
Zahl der Touriſten nimmt täglich zu. Es herrſcht 
bereits Mangel an Wohnungen. 


Coloniales. 


Berlin, 11. Okt. Die Condoner Meldungen 
über das deutſch-engliſche Abkommen hatten die 
Erwartung hervorgerufen, daß in Transvaal 
große Beunruhigung entſtehen werde. Allein es 
giebt ſich jetzt dort eine ſehr ruhige Stimmung 
kund, die in nachſtehendem Artikel der von der 
Transvaalregierung beeinflußten „Dolksſtem“ 
ihren Ausdruck findet: 

„Die aus London verbreiteten Angaben über ein 
deu ſchengliſches Bündniß können leicht auf Irr- 
wege führen. denn wer bekannt iſt mit dem 
Umfange der deutſchen Intereſſen in Südafrika 
und beſonders in der füdafrikanifhen Republik 
und wer obendrein noch die Art der deutſchen 
Diplomaten erfahren hat, der kommt nicht auf 
den Gedanken, daß die Regierung zu Berlin 
plötzlich ihre ſüdafrikaniſche Politiß verändern 
oder vielleicht ihre bekannte Dertheidigung des 
status quo in der Provinz Mozambique 
aufgeben ſollte. Während wir jo feft vertrauen 
auf die Fortfegung der deutſchen Politik, wie fie 
in den leiten Jahren verfolgt wurde, halten wir 
es aber keineswegs für unmöglich, daß man fo- 
wohl in Berlin wie in London nach einem modus 
vivendi ſucht, durch den einige überſeeiſche 
Fragen gegenſeitig geregelt und befeſtigt würden. 
Da die Interefien deutſcher Reichsangehöriger in 
Lourengo Marques wenn auch nicht größer, ſo 
doch ebenſo groß find, wie die der Briten, fo iſt 
es nicht unwahrſcgeinlich, daß die deutſche und 
die britiſche Regierung eine Derſtändigung geſucht 
haben oder noch ſuchen, unter der ihre beider- 
ſeitigen Intereſſen geſichert werden mit dem Fn⸗ 


blick auf de ee des Berner 


foll angeblich dazu 


beitragen, die finanziellen Bedrängniſſe in Liſſabon 


anſehalich zu vermehren. Die portugieſiſche Staats- 
ſculd iſt vornehmlich in Händen von Deutſchen, 
Engländern, Franzoſen und Holländern, dieſe 
taben ſchon mehrere Male mit einer finanziellen 
Auiſicht über Portugal gedroht. Treten nun 
noch die Mac MNurdo'ſchen Intereſſenten als 
Gtaatsgläubiger hinzu, dann könnten wohl Maß- 
regeln geplant werden, wonach die Abzahlung 
der portugiefiiten Schuld durch einen Verein 
von Bankhäufern herbeigeführt wird. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es nicht unmöglich, daß die 
Regierungen zu Berlin und zu London gemein- 
ſchaftlich nach einem Auswege geſucht haben, um 
Portugals Finanzen wieder auf einen feften 
Boden zu ſtellen und mit den nöthigen Bürg- 
ſchaften zu umgeben. Daß bei dieſen Unterhand- 
lungen Louren eo Marques eine Rolle ſpielt, 
ſcheint uns ſelbſtverſtändlich. Dies alles hat in- 
deſſen nichts zu thun mit der deutſchen Politik 
in Bezug auf Südafrika, wie mit der Politik 
Transvaals gegenüber Europa. der Schlag 
vollends, den die Rhodes'ſche Partei in unſerem 
Südafrika durch ihre Niederlage bei den Wahlen 
zum Capparlament erhalten hat, ſollte für die 
deutfhe Regierung wahrhaftig ein Grund mehr 
fein, um ihre transvaalfreundliche Politik zu be- 
feſtigen, anſtatt ſie aufzugeben. Ueberdies iſt der 
Gegenſatz zwiſchen Rhodes und Krüger unüber- 
brückbar geworden, und es iſt an einen Ausgleich 
zwiſchen ihnen nicht zu denken. Die Afrikaner 
ſind auch ſtark genug, um ſich einen eigenen Weg 
zu bahnen. Das engliſch-deuiſche Abkommen 
wird auch, wenn ſein Inhalt bekannt wird, 
offenbar für Südafrika keine erſchrecklichen Dinge 
in ſeinem Schooße bergen.“ 

Wenn dennoch eine Aenderung in dem Verhalten 
Deutihlands gegen Transvaal eingetreten fein 
ſollte, jo hätten die Boeren das vor allem ihrem 
unbefonnenen Verhalten gegen die Intereſſen der 
Deutſchen zuzuſchreiben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Oktober. 
Detterausſichten für Sonnabend, 15. Oktober, 
and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt trübe, ziemlich milde. Dielfach Regen. 
Windig. 


» [Einſicht der Wählerliften.] Einen gewiſſen 
Mafjftab für das Intereſſe der Wähler an der 
Wahl giebt u. a, auch die Jahl derjenigen, welche 
ſich durch Einſichtnayme in die ausliegenden 
Wählerliſten davon überzeugen, ob ſie in den- 
ſelben aufgeführt ſind. In Breslau haben von 
den 75 192 wahlberechtigten Perſonen nach der 
„Brest. 3.“ nur 1187 für 1614 Wäpler Einblick 
in die Wählerliſten genommen. In Danzig war 
die entſprechende Zahl wohl noch geringer. Ob 
eine entſprechende Controle darüber geführt 
worden, ift uns unbekannt. 


I Provinzial-Kusſchuß. ] Seitens der Pro- 
vinzial-Verwauung d die Mitglieder des Pro- 
vinzial-Kusſchuſſes der Provinz Weſtpreußen be⸗ 
nachrichtigg worden, daß eine Sitzung des 
Provinzial-Ausſchuſſes vorausſichtlich auf den 
8. und L. November d. Is. anberaumt werden 
wird. 


* [Herr Landeshauptmann Jäckel] iſt von der 
andes -Directoren-Conſerenz geſtern Abend zurück- 

ekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte bei der biefigen 
Bandes-Direction beute wieder übernommen. 


»Kriegsſchule.] Zu dem am 24. d. Nis. 
deginnenden nächſten Curſus bei der hieſigen 


Kriegsschule haben ſich 93 Kriegsſchüler gemeldet. 


—ſobſtbaumpflanzungen.] Wir haben vor 
an — ee Protokoll der letzten 
Borftandsfigung der weſtpreußiſchen Landwirt- 
ſchafts kammer berichtet. es ſei von letzterer den 
Fiſcher-Neucoloniſten aus Bohnſack und Neufähr 
eine Beihilfe für Obſtbaumanpflanzungen bewilligt 
worden. Es follen dadurch bei den beiheiligten 
Fiſchern unrichtige Dorſtellungen eniſtanden fein, 
welche eine weitere Klarſtellung über die Sache 
wünſchenswerth machen. Wir bemerken dazu 
Folgendes: Die Landwirthſchafts kammer hat ſich 
auf Anregung des Kerrn Pfarrers Radtke zu 
Bohnſack bereit erklärt, an diejenigen Ziſcher, 
welche in Folge der Eröffnung des Weichſel⸗ 
durchſtiches genöthigt geweſen find, zur weiteren 
Ausübung ihres Berufes ſich in den Ortſchaften 
an der neuen Weichſelmündung anzuſiedeln, 
junge Obſibaumſtämme zur Anpflanzung zu ver- 
eilen und zwar nicht gan umjonft, aber zu 
erheblich verminderten Preiſen (etwa zu ein Viertel 
des Ankaufpreiſes). Zu dieſem Zwecke hat die 
Landwirtyſchaftskammer den Betrag von 100 Mk. 
bewilligt, welcher ebenſo wie eine aus bereiten 
Mitteln des Kreiſes Danziger Niederung zur Der- 
fügung geſtellte Summe von 70 Mk. und die 
von den Empfängern zu zahlenden geringen Rück⸗ 
vergütungen zu dem Ankauf der Stämme ver- 
wendet werden ſoll. Es können auf dieſe Weiſe 
etwa 230 Stämmchen beihafjt und vertheilt 
werden. 


* unglück auf See.] Folgender Unglücksfall er- 
eignete ſich geftern Morgen in dem nahe gelegenen 
Adlershorſt. Der dort wohnhafte Fiſcher und Kahn⸗ 
bauer Perlberg begab ſich in Gemeinſchaft mit ſeinem 
18 jährigen Stieſſohne Paul auf die ſtürmiſche See, 
um leine Netze einzuholen. Sein Sohn und die 
Nachbarn ſuchten ihn von dieſem Vorhaben ab- 
jurathen; allein er achtete nicht auf ihre 
Warnung und gelangte endlich unter großen An- 
krengungen an das Ziel. Des heftigen Seeganges 
wegen konnte er jedoch nur einen kleinen Theil der 
Netze auffinden und war ſoeben im Begriff, wieder 
an Land zu fahren, als das Boot kenterte. Die 
Infaffen klammerten ſich an den Kiel und ſchrien um 
Hilfe. Wenngleich ſolche auch bald zur Stelle war, ſo 
war es leider nur möglich, den Sohn ju retten. Den 
Bater hatte eine Welle forigeriſſen. Die Leiche fand 
man einige Stunden ſpäter am Strande. Perlberg 
hinterläßt eine Frau mit fünf minderjährigen Kindern. 
wovon das jüngſte erſt vier Wochen alt iſt. Lebhafte 
Anerkennung verdienen die drei beherzten Fiſcher, die 
trotz der ſchweren Gefahr ihr Ceben für ihre Genoſſen 
einzuſetzen ſofort bereit waren. 


* [Das Fahrrad und die Dolksſchullehrer.] 
Der Schulinſpektor des Kreiſes Saalfeld i. Thür. 
läßt ſich in ſeinem Jahresbericht über das Nadeln 
der Dolksſchullehrer wie folgt aus: „Einen uner- 
freulicen Emfluß übt der Radfahriport auf die 
jungen Lehrer aus. Nicht nur belaſten fie ſich 


mit den verhältnißmäßig hohen Anſchaffungs- 
ö von dem Wan- 


koſten, ſondern fie werden auch v a | 
dern in ihren heimathlichen Bezirken abgehalten. 
Mit dem Rad immer an die Landſtraße ge- 
bunden, können ſie den Blick nicht links und 
rechts wenden, können weder die Pflanzen- noch 
Thierwelt beobachten, alles Heimathkundliche 
bleibt dem Radfahrer abſeits unbeachtet liegen. 
und das bedeutet nach meiner Anſicht einen 
großen Berluft, ganz beſonders für einen Lehrer, 
der das geographiſche Gebiet ſeines Wirkungs- 
ortes unabläſſig durchforſchen ſollte, fo daß es 
für ihn und dadurch für ſeine Schüler immer 
reicher und intereſſanter würde.“ 


* [Begräbnif.] Geſtern Vormittag fand hier die 
feierliche Beerdigung des am Montag im St. Marien- 
Krankenhauſe verſtorbenen Pfarrers Franz Loeper 
aus Bütow ſtatt, an der die hieſigen ſowie auswärtigen 
Geiſtlichen Theil nahmen. Auch mehrere Kirchenvor⸗ 
ſteher aus Bütow und der dortige St. Joſephsverein 
nebſt Fahne folgten dem Sarge. Nach der kirchlichen 
Trauerfeier in der Anſtaltskapelle erfolgte die Beer- 
digung auf dem hatholiſchen Kirchhofe an der großen 
Allee. 


„Rekruten Transporte.] Behufs Beförderung 
der Rekruten zu ihren Truppentheilen wurden geſtern 
und heute auf den Bahnhöfen Danzig und Dirſchau 
echs Eptrazüge abgelaſſen. Daneben fand noch eine 
arke Rekruienbeförberung mit den Perſonenzügen ftatt. 


* [Gemwerbeverein.] Die erſte Derſammlung im 
Winter wurde geſtern Abend von dem Vorſitzenden 
Herrn Momber eröffnet, welcher über die Thätigkeit 
des Vereins im Sommer berichtete und die Inter⸗ 
eſſenten aufforderte, inre Anmeldungen für die dies- 
jährige Wechnachtsmeſſe recht bald einzureichen, damit 
Verfugung über den Plaß getroffen werden könne. 
Dann hielt Herr Poſtinſpector Fitzner einen Vortrag 
über „elektriſches Licht, feine Erzeugung und An- 
lage“. Nachdem der Vortragende an einem Apparat 
die Erzeugung und das Weſen des elehktriſchen 
Stromes demonſtrirt hatte, ging er zunächſt auf 
die Verwendung deſſelben zu Beleuchtungs- 
zwecken ein und beſprach dann das |. 3. mit 
Zuſtimmung der Stadtverordneten erlaſſene Reaulativ 
für die Abgabe von Strom aus der ſtädtiſchen Gentral- 
ſtation. Er wies darauf hin, daß der Preis für 
Strom zum Treiben von Motoren weſentlich niedriger 

ſei, als der Preis für Strom zu Beleuchtungszwecken. 
Dies erkläre ſich nicht allein aus dem Beſtreben, dem 
Kleinbetrieb eine billige Kraftquelle zu liefern, ſondern 
auch aus dem Umſtande, daß die Centrale, die zur 
Beleudſtung nur in den Abendſtunden in Anſpruch 
genommen wird, durch Abgabe von Strom am Tage 
befier ausgenutzt werden kann. Es ſei auffallend, daß 
in Deutſchland die elektriſchen Motoren noch immer 
nicht die Verbreitung gefunden haben, welche fie wegen 
ihrer vielen Vorzüge verdienen, denn ſie arbeiten in jeder 
Lage, nehmen ſehr wenig Pla ein und brauchen heine 
Ueberwachung und Bedienung. Der Vortragende ging 
ierauf auf die Zeuergefährlichkeit des elektriſchen 
tromes und auf die Mutel zur Berhütung derſelben 
näher ein und beiprady dann die Gefährlichkeit der 
bochgeſpannten Ströme. Zum Schluſſe ſireiſte er die 
Verwendung des elektriſchen Stromes in der Technik 
und der chemiſchen Induſtrie. So hat man z. B. in 
Amerika ſchon mit gutem Erfolge begonnen, den 
elektriſchen Strom zum Zuſammenſchweißen der 
Schienen zu verwenden, und hat damit nicht allein 
durch den W ögfall der Laſchen eine große Erſparniß 
gemacht, ſondern ein ruhiges Fahren erzeugt, da der 
Kuck, den der Stoß verurſacht, wegfällt. — Dem Vor- 
tragenden wurde für feinen anſchaulichen und licht- 
vollen Vortrag reicher Beifall zu Theil. 


»I 'Dienftbereitſchaft des Zugperſonals.! Wie 
kürzlich die Rönigliche Eiſenbahndirektion in Bromberg. 


t uch die Danziger Eifenbahndirektion das 
. darauf 7 — — eu daß daſſelbe 


während der Fahrt unausgeſetzt auf etwaige Brems- 
fignale zu achten und die volle Aufmerkſamkeit der 


rechtzeitigen Bedienung der Bremſen juzuwenden hat. 
Zur Ausübung einer 


wirkſamen Kontrole hierüber 
iſt beſtimmt worden, daß das Bremſerperſonal ſich 
künftig bei der Durchfahrt der Züge durch die Stationen 
dein dienſtthuenden Stationsbeamten am Tage durch 


militäriſchen Gruß, Nachts unter Oeffnen der Thür des 
Bremshäuschens durch Erheben der Handlaterne be- 
merklich zu machen hat. 


Dabei iſt jedoch das Stehen 
auf offenen Bremsſitzen, ſowie das Heraus lehnen aus 
dem Bremshäuschen während der Fahrt zu vermeiden. 


Auf den Aufenthalisftationen haben die Stations- 
beamten und Zugführer ſich von der Wachſamkeit des 


Bremsperſonals Ueberzeugung zu verſchaffen. 
” Der Männergeſang-Derein „Sängerbund“ 


hielt geſtern feine ftatutenmäßige General-Derſammlung 
ab. Aus dem ſehr ausführlich erſtatteten Jahres- 


berichte ging hervor, 


daß der Verein gegenwärtig 
190 Mitglieder zählt, 


von denen 90 activ find. Der 


Kaſſenbericht ergab, daß die Einnahmen 2133 Mk. be- 
tragen, 


während die Ausgaben nur die Höhe von 
1542 MR. erreicht haben. Es konnte in Folge deſſen 
ein Kaſſenbeſtand von 590 Mh. in das neue Vereins- 
jahr übernommen werden. Die Dorſtandswahl ergab 
folgendes Refultat: Es wurden die Herren Provinzial 
Steuer-Secritär Saager als Vorſitzender, Gecretär 
Borſchke als Schriftführer, Secretär Nötzel als 
Schatzmeiſter, Kaufmann Schilling II. und Hans 
Lange als Vergnügungsvorſteher, Mechaniker Kart 
und Kanzleivorſteher Wiehle als Ordner und Mufik- 
lehrer Haupt als Dirigent wiedergewählt, während 
die Herren Magiſtrats-Buchhalter Sokolowski als 
ſtellvertretender Vorſitzender und Bureau -Aſſiſtent Erd- 
mann als ſtellvertretender Schriftführer neu gewählt 
worden ſind. 


* [Dirigentenwerjel.] Bon morgen ab übernimmt 
der königl. Mufikdirigent Herr Theil die Direction 
der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 2 und an 
ſeine Stelle beim Grenadier-Regiment Nr. 5 trut von 
morgen ab Herr Kapellmeiſter Wilcke, bisher in Thorn. 


zur Stadtverordnetenwahl.] In einer zu geftern 
Abend vom Vorſtande des hiefigen Bürger-Bereins in 
den „Kaiſerhof“ berufenen vertraulichen Berfammlung 
von Gemeindewählern des erſten Wahlbezirks der 
dritten Wählerabtheilung, zu der auch einige focial- 
demohkratiſche Wähler erſchienen waren, wurden als 
Candidaten für die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl 
in dieſem Bezirk die Herren Weinhändler Brandt, 
Fleiſchermeiſter Cukowski und CTiſchlermeiſter 
MNarotzki in Vorſchlag gebracht. 


[Schiedsgerichte für die Unfallverſicherung pp.! 
An Stelle des Regierungsaſſeſſors v. Schwerin iſt der 
Regierungsaſſeſſor v. Strauß und Zornen in Danzig 

m Vorſitzenden der für den Eiſenbahndirectionsbezirn 

anzig errichteten Schiedsgerichte für die Unfall- 
verſicherung und die Arbeiter - Penſlonskaſſe ernannt 
worden. 


* [unfall-Schiedsgericht. ] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heuking geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts der Section l. 
der Norddeutſchen Holz-Berufsgenoſſenſchaft ſtanden 
zwölf Unfallftreiifahen zur Verhandlung. In einem Falle 
wurde die Genoſſenſchaft zur Rentenzahlung verurtheilt, 
in zehn Fällen erfolgte Klageabweiſung und in einem 
Falle wurde Beweiserhebung beſchloſſen. Hieran ſchloß 
Ah eine Sitzung des Schiedsgerichts der ſtaatlichen 

au-Unfallverſicherung unter dem Vorſitz des Herrn 
Regierungs-Aſſeſſors Dr. Dolle an. In zwei Zällen 
wurde der Fiscus zur Rentenzahlung verurtheilt und 
in vier Fällen die Berufung zurückgewieſen. 


Stelle 
ſchienen, um ſich andere Tauben ſchmecken zu 
laſſen. Keute Mittag hielt der geflügelte Räuber 
abermals ein üppiges Diner auf der luftigen Wetter- 
fahne des Nathsthurmes vor zahlreichen Schaugäſten, 
die ſich auf dem Langenmarkte verjammelt hatten. 
Eine zweite Taube entwiſchte ihm, er ſchoß ihr ſofort 
nach, ergriff fie und jog dann mit ihr in öſtlicher 
Richtung davon. 


8 [Unglüksfälle.] Der Nangirer Sempf ver- 
unglüchte geſtern auf dem Weichſelbahnhofe beim 
Rangiren, indem er durch einen Fehltritt beim Zu. 
ſommenkoppeln der Eiſenbahnwagen mit der Bruſt 
pa die Puffer gerieth, fo daß er in Folge der 
chweren Bruſtquetſchung ohnmächtig zuſammenbrach. 
Er wurde dann von einem Eiſenbahnwagen überfahren. 
Der Unglückliche wurde nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lazareth gebracht, woſelbſt jedoch nur der inzwiſchen 
eingetretene Tod feftgeftellt werden konnte. S. ift ſeit 
vier Jahren verheirathet und hinterläßt eine Frau mit 
zwei kleinen Kindern. 

Ein zweiter ſchwerer Unfall ereigneie ſich auf dem 
Legethor-Bahnhofe. Der Rangirer Augufi Balk hatte 
beim Rangiren den Hemmhnüttel in ein Wagenrad ge- 
ſteckt, als plötzlich derſelbe abprallte und dann dem 
p. Balk ſo unglücklich an die Beine ſchlug, daß er mit 
dem einen Bein unter ein Wagenrad gerieth und 
ſo überfahren wurde; das andere Bein wurde 
ebenfalls arg beſchädigt. Der Verunglückte wurde per 
Trogkorb nach dem Lazareth in der Sandgrube ge- 
bracht, wo er wegen der erlittenen complicirten Bein- 
brüche Aufnahme fand. 

Das Dienſtmädchen Anna Panſer wollte geſtern auf 
dem Hofe aus einer Kiſte Sand entnehmen. Sie glitt 
dabei aus, ſiel durch die Glasſcheiben eines einfallenden 
Lichtes in einen Keller und erlut erhebliche Ver- 
letzungen der Beine und Arme. Sie fand ebenfalls 
Aufnahme im chirurgiſchen Stadtlazareth. 


t. Schwurgericht. ] In einer zweiten Anklageſache 
wurden geſtern Nachmittag wegen räuberiſcher Er- 
preſſung die jugendlichen Arbeiter Jakob Peter Ohl 
und Ferm. Ed. Guſtar Selke aus Langenau (Danziger 
Höhe) zu Gefängnißſtrafen von 9 reſp. 15 Monat ver- 
urtheilt. Sie hatten auf der Straße bei Kleſchhau 
einen Jüngling, der einen Brief zur Poſt bringen 
wollte, überfallen und von ihm durch Schläge und 
Drohungen 20 Pf. u Schnaps“ erpreßt. Den An- 
geklagten waren mildernde Umſtände zugebilligt worden. 
— Schließlich wurde gegen den Gaſtwirthsſohn Georg 
Adolph Paul Kirſch aus Wilhelmshuld (Kr. Carthaus) 
verhandelt, und zwar wegen verfuchter Derbredien 
gegen die Sittlichkeit. Die Verhandlung wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete in einem 
Falle mit Freiſprechung, in einem anderen mit Ver- 
urtheilung zu 6 Monat Gefängnif. Auf Antrag des 
Dertheidigers wurde der Angeklagte worläufig auf 
freien Fuß geſeht. 


Zn der heutigen Sitzung hatte ſich das 
Schwurgerich mit zwei Anklageſachen ju _be- 
ſchäftigen. Zuerſt wurde gegen den Rentier Karl 


v. Paraski aus Schidlitz wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides verhandelt. Die Sache ſcheint eine große Aus- 
dehnung anzunehmen. da 28 Zeugen geladen ſind. Der 
Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Der 
Infpector und ſpätere Guftwirig Schilling hatte mit 
einer gewiſſen Emilie Mamiohn intim verkehrt, Ein 
zweiter Liebhaber war ein gewiſſer Naufeiſen. In 
einem ausgebrochenen Alimeniationsftreite hatte nun 
der Angeklagte zu beſchwören, daß dieſes letztere 22 
ſächtich der Fall geweſen ſei. hat es nach | 

Angabe gethan, da Raufeiſen bei ihm gewiſſermaſſen 
als Penſionär wohnt und er den intimen Derkehr in 
feiner eigenen Wohnung beobachtet hätte, Die Emilie 
Mamſohn beſtritt den Verkehr mit Naufeiſen. Bei der 


die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Beweisaufnahme und den weiteren Erörterungen wurde 
Der Gerichtshof er- 
kannte nach Verneinung der beiden Schuldfragen 
wegen wiſſentlichen und fahrläſſigen Meineides durch 
die Geſchworenen auf Zreifprehung des Ange- 
klagten. der in Haft befindliche Angeklagte wurde 
ſofort in Freiheit gefeht, 

Eine zweite Anklage gegen den Arbeiter Joſeph 
Peplinski aus Miradau wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit wurde heute ebenfalls unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. — Morgen endigt die gegen- 
wärtige Schwurgeriichtsperiode. 


Aus den Provinzen. 

Uibing, 13. Okt. Der am Montag von dem Schwur 
gericht wegen Körperletzung mit nachfolgendem Tode, 
begangen an jeiner Ehefrau, zu fünfjähriger Gefängniß- 
ſtrafe verurtheilte Eigenthümer Gottlieb Santowski 
aus Seeburg (Kreis Rojenberg) hat, wie die „Altpr. 
Ztg.“ meldet, geſtern früh in einer Zelle des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes durch Erhängen feinem Leben 
ein Ende gemacht. 

)-( Stolp, 13. Okt. In der heutigen Schöffen- 
gerichtsſizung wurde gegen den Hofbeſitzer 
Robert Doß-Deddin, welcher in Arnswalde 
Friedeberg candidirt hatte, verhandelt. Der Ber- 
trauensmann des „Bundes der Landwirthe“, 
Gemeindevorſteher Wilhelm Keup in Deddin, 
hatte gegen Boß Strafanzeige wegen Beleidigung 
erſtattet. Die Beweisaufnahme ergab, daß Voß 
vollſtändig unſculdig ſei und daß Keup fahr- 
läffige Strafanzeige gemacht habe. Auf Antrag 
der Amtsanwaltſchaft ſprach der Gerichtshof 
den Angeklagten frei und legte dem Gemeinde- 
vorſteher W. Keup die Koſten und baaren Aus- 
lagen, ſowie Erſtattung der Koſten der Ver- 
theidigung des Angeklagten Doß auf. 


* Aus Pommern berichtet die „Preuß. Lehrer- 
31g.“ folgendes, für die Zuſtände in „Putt- 
kamerun“ abermals recht charakteriſtiſche Nach- 
ſpiel zur letzten Reichstagswahl: 

Seit einigen Jahren iſt bas Sedanfeſt gemein- 
ſchaftlich von der Balmer und Mellenthiner 
Jugend unter Leitung der Lehrer beider Orte in 
einem zwiſchen beiden Dörfern ſiegenden, dem 
Rittergutsbefier Wittchow v. Breſe Winiary zu 
Mellenthin gehörenden Walde durch Tauben- 
obwerfen, Spiel ꝛc. gefeiert worden. Auch viele 
Erwachſene erſchienen alljährlich auf dem herr- 
lichen Spielplatz, um ſich an dem munteren 
Treiben der Ki der zu erfreuen. Das Zeit ſollte 


auch in dieſem Jahre wie gewöhnlich in 
dem Walde g feier! werden, war diesmal 
aber durch eine Anordnung des Herrn 


Wittchow v. Breſe Winiarn unmöglich gewacht 
worden. Am 4, September, etwa um 2½ Uhr 
Nachmittags (es war an einem Sonntag) trafen 
ſich Lehrer und Schüler von Mellenthin und 
Balm in dem erwähnten Walde. Gerade als die 
Borbereitungen zum Aufftellen der Tauben ge- 
troffen wurden, kam der Förſter des Wald- 
beſitzers, ging auf den Balmer Lehrer zu, um 
ihn im Auftrage ſeines Chefs außzufordern, den 
Wald zu verlaſſen, wobei er bemerkte, daß die 
Kinder dableiben könnten, der Lehrer aber möge 
zu feiner Partei, den Freifinnigen, gehen. 
(Herr W. v. B. bewirtüſchaftet das Gut ſeit einem 
Jahre; vorher reiſte er mehrere Jahre als Redner 
für den Bund der Landwirthe.) Diejer Auf- 
forderung, den Wald zu verlaſſen, mußte Folg 
geleiſtet werden. Natürlich verließen auch die 
Balmer Schüler mit ihrem Lehrer den Wald, 


und das Feft wurde in der Nähe von Bolm auf 
einem breiten Feldmege am See 
Tage darauf ging dem Grmeindevorfte 


eiert. Am 
in Balm 


das namftebende Schreiben zu: { 

„Schloß Mellentyin, den 5. September 1898. Poſt 

und Telegraph Benz auf Uſedom, Eiſenbahn Dargen, 
Herrn Gemeindevorſteyer Schmiot, Balm. 

Heute erfahre ich zu meinem größten Bedauern, daß 
geftern durch eine fälſchliche Auffaffung meiner Anord- 
nungen die Feier unferes größten patriotiſchen Feſtes 
ſehr erheblich geſtört worden iſt. Ich bitte Sie fehr 
ergebenſt, Ihren ſämmtlichen Gemeindemitgliedern 
ausdrücklich bekannt zu geben, daß ich keineswegs 
die Jeſtesfreude trüben wollte, daß im Gegentheil es 
mich mit großer Freude erfüllt, wenn Eltern und Kinder 
der beiden benachbarten Ortſchaften Mellenthin und 
Balm in meiner Zorft einige Stunden heiter und ver- 
gnügt zuſammen find und die täglichen Sorgen des 
Lebens vergeſſen. Nochmals wiedertzole ich es, meine 
Balmer Nachbaren mit Kind und Kegel ſind mir an 
ſolchen Tagen willgommen nur mit Ausnahme des 
dortigen Lehrers. Derſelbe hat durch ſein Verhalten 
vor und während der letzten Reichstagswahl deutlich 
bekundet, daß er nicht dieſelden Gefühle und Regungen 
hat wie wir. Aus dieſem Grunde verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß man gerade ein ſolches Feft wie 
das geſtrige nicht gemeinſam mit dieſem Herrn 
feiern kann. (I!) Derſelbe kann ſich bei ſolchen Ge- 
legenheiten an ſeine Geſinnungsgenoſſen halten. 

Hechachtungsvoll 

(ge) Wittchow v. Breſe Winiary, Rittergutsbeſitzer. 

Niedriger hängen! bemerkt ein Leſer der 
„Pr. L.-3ig.“, der uns auf die Erzählung auf- 
merkſam macht, dazu. 


Aus Oſtpreußen. Am 8. Oktober ſtanden vor 
dem Schöffengericht in Königsberg, wie die 
ſocialdemokratiſche „Dolkstribüne“ ſchreibt, die 
Genoſſen Ernſt Balzer und Heinrich Kopperbagen, 
weil jie ſich am Stichwahltage in Domäne Schaaken 
durch ihre bloße Anmejenheit im Wahllokale 
nach Anſicht der Anklagebehörde des gemeinſchaft- 
lichen Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben 
ſollten. Der Wahlvorſteher, Oberamtmann Schewe, 
bekundete als Zeuge, daß unſere Genoſſen ſich 
bei Beginn des Wahlactes höflich bei ihm mit 
der Erklärung gemeldet hätten, fie wollten dem 
Wahlgeſchäft beiwohnen, daß fie ihm als Leaiti- 
mation Militärpaß, Steuerquittung und die 
Wahleinladung des Königsberger Magiſtrats vor- 
gelegt hätten, daß er aber ein Führungs - Atteſt 
der Polizei verlangt () und fie aus dem Lokal 
verwieſen habe, weil ſie ein ſolches nicht hätten 
norweiſen können. Die Genoſſen hatten den 
geſetzesunkundigen Wahlvorſteher auf die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften aufmerkſam gemacht und Pro- 
tokollirung des Vorfalls verlangt. Sie waren 
auch im Laufe des Tages noch einmal, geſtützt 
auf ihr gutes Recht, in das Wahllokal zurück- 
gekehrt. Wie nicht anders zu erwarten war, 
erkannte das Gericht auf Freiſprechung und 
beitimmte, daß die Staatskaſſe die Koſten 
der Dertheidigung zu tragen habe, 
Endtkuhnen, 13. Okt. Zur bevorſtehenden Durch 
reiſe des Jarenpaares iſt im benachbarten Kibarty 
(Wir pallen) ruſſiſches Militär eingetroffen. Der Bahn- 
dof iſt an jeder Treppe, an jeder Thür und an jedem 
Gang mit Poſten bejeigt, Ebenſo find die Grenzpoſten 
bedeutend verſtärkt; auch di: it beſezt. 
Das Zarenpaar ſoll diefen Freitag anderen 
Nachrichten zufolge erſt Ii nag. Seit Er- 


mordung der öſterreichiſchen Aailerin (Ind die Grenz- 


uübergangs-Dorſchriſten überaus verihärft worden; 
ſogar rufſiſche Beamte, die fonft anſtanbslog die Grenze 
pa „ müffen fih jet! beim Ueberſchreiten der 
Grenze der Paß - reſp. Ee otionscontroie unterziehen, 


Bromberg, 1% Okt. Seſtern Nachmittag fand 
Beerdigung unſeres verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Bräfike ſtatt. Die Turnhalle, wohin die Leiche bei 
ihrer Ankunft von Bad Nauheim gebracht worden, 
war in einen Trauerſaal umgewandelt worden. Nach- 
dem ein Theil des Gefolges in der Turnhalle Auf- 
ſtellung genommen, fang der Provinzial-Sänger bund. 
deſſen Vorſitzender der Berftorbene war, das Lied: 
„Karre meine Seele““, worauf Pfarrer Stämmler die 
Trauerrede hielt. Darauf bewegte ſich der Leichen ⸗ 
conduct nach dem evangeliſchen Friedhofe. Die Spitze 
des Zuges bildete die Kapelle des 129. Inf.-Regimenis, 
dann folgten: der Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreufes, der Landwehrverein, deren Mitglied der Ber 
ſtorvbene war, die Sänger, die Beamten der Schlepp- 
ſchiffahrt-Kctien-Geſellſchaft, deſſen Vorſitzender im 
Aufſichtsrath Herr Bräficke war, dann die ſtädtiſchen 
Beamten und dann der von 4 Pferden gezogene 
Leichenwagen, auf dem der Sarg ruhte. Hinter dem- 
ſelben gingen die Geiſtlichen und die An verwandten 
des Beriiorbenen, Magiſtrat und Stadtverordnete, das 
ganze Offiziercorps der Garniſon und ſonſtiges Gefolge. 
Es war ein Leichenzug, wie ihn Bromberg noch nicht 
geſehen hat. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 13. Oktober. Heute iſt durch die 
Criminalpoliſei der Mörder der Roſine Kaiſer 
aus der Zionshirchtraße ermittelt worden. Es 
iſt der frühere Nylograph und jetzige Haus knechꝛ 
Albert Wegener, Sohn des Kirchendieners der 
paoſtoliſchen Gemeinde. Es iſt jedoch noch nicht 
gelungen, des Thäters habhaft zu werden. In 
der Hauptſache hat die Recognoscirung eines im 
Polizei-Präſidium ausgeſtellt geweſenen Ueber- 
ziehers zur Ermittelung des Mörders beigetragen. 

Grünau, 13. Okt. Heute Vormittag entgleiften 
bei der Einfahrt des Zuges 368 in Grünau auf 
noch nicht aufgeklärte Weiſe bei Durchfahrt der 
Einfahrtweiche die beiden erſten Perſonenwagen 
hinter dem Pachwagen. Dier Reiſende ſind durch 
Contuſion leicht berletzt. der Zugverkehr hat 
us einigen Derſpätungen aufrecht erhalten werden 

önnen. 

Lübeck, 13. Okt. Heute Nachmittag 5 Uhr 
wurde in dem Schalterraum des Hauptpoſtamtes 
einer Dame eine Kandtaſche geſtohlen, in der 
ſich 7000 Mark in Tauſendmarkſcheinen be- 
fanden, welche die Dame kur; zuvor auf einer 
Privatbank erhoben hatte. Don dem Diebe fehlt 
jede Spur. 

Petersburg, 13. Ont. der geſtern reichlich 
niedergegangene naſſe Schnee verurſachte in 

etersburg und Umgegend Störungen in den 
Telegraphen- und Telephonleitungen und den 
Leitungen der elektriſchen Beleuchtung. Geſtern 
Abend war die hieſige Telegraphenſtation zeit- 
weilig vollſtändig vom telegraphiſchen Derkehr 
mit der Außenwelt abgeſchnitten. 

Petersburg, 14. Okt. (Tel.) Der Schnellzug, 
welcher geſtern Abend 8½ Uhr von hier nach 
Wirballen abgegangen war, iſt geſtern Nacht auf 
der Station Meiſchinskaja mit einem auf dem 
Geleiſe ſtehenden Güterwagen zuſammengeſtoßen. 
Zwei Packmeiſter und ein Conducteur erlitten 
leichte Verletzungen, dagegen wurde kein Paſſagier 
verwundet. 

Warſchau, 13. Okt. Der Artilleriehauptmann 
Noſacz-Noskow erſchoß auf offener Straße den 
Jabrikverwalter Daskiewich und ſtellte ſich ſo⸗ 
dann ſeinem Regimentscommandeur, der ihn ver⸗ 
haften ließ. Als Grund der Bluithat wird ein 


Rencontre in einem R:ftaurant angegeben, dei 
welchem Daskiewicz den Offizier geohrjeigt hatie. 


Standesamt vom 14. Oktober. 

Geburten: Zahnarzt Mag Cohn. S. — Arbeiter 
Karl Mochau, T. — Klempnergeſelle Paul Baldau, S. 
— Arbeitsunternehmer Zriedrich Mietzner, S. — 
Kaufmann Ludwig Burow, T. — Seefahrer Otto 
Staeck, S. — Tiſchlergeſelle Paul Schindelbeck, S. — 
Arbeiter Peter Burakowski, T. — Schloſſergeſells 
Paul Olſchewski, T. — Unehel.: 1 ©, 

Aufgebote: Kaufmann Adalbertus Jielamnn und 
Emma Cyriſtine Marie Engler, beide bier. — Maler 
Johann Renkiewicz und Caroline Antonie Hedwig 
Marmalle, beide hier. — Arbeiter Adolf Schulz und 
Wilhelmine Schipplick zu Peterkau, — Beſitzer Franz 
Pajakomski zu Enianno und Franziska Lucia Dembeck 
zu Wentfin. — Gutsverwalter Michael Cieſelski zu 
Buchwalde und Gertrude Maria Martha Benge in 
Kokoſchken. — Tiſchlergeſelle Julius Michael Dahms 
und Martha Maria Quiatkowski zu Zoppot. — Töpfer - 
geſelle Cuvwig Carl Ernſt Stüchendruch zu Oliva und 
Anna Marie Hedwig Kaminsky zu Königsberg. — 
Arbeiter Johann Gorka und Rojalie Stawitzni zu 
Rokoſchin. — Arbeiter Martin Müller und Marianna 
Tuttlewska zu Haſenau. — Schiffvauer Adolf Robert 
Nadrau urd Auguſte Emilie Barnikau, beide hier. 

Heirathen: Zuſchneider Andreas KHuhmann und 
Ma tha v. Kruszinski. — Brunnenbohrmeiſter Fer- 
dinand Schwarz und Auguſte Kömmling. — Metall- 
dreher Adolf Brodowski und Anna Schröder. — 
Anſtreicher Anton Preuß und Maria Chill. — Schiff- 
bauer Adolph Sonmag und Helene Schröder. — 
Wagenführer bei der elektriſchen Straßenbahn Albert 
Potryaus und Bertha Mionskowski. — Arbeiter 
Rudolf Berlin und Anna Genske. — Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. d. Schiffseigners Rudolf Stegemann, 
6 M. — S. d. Zahnarztes Max Cohn, 9 Std. — Frau 
Eliſe Löwenſtein, geb. Levy, 48 J. 8 M. — T. d. hal. 
Schutz,manns Oskar Hoff, todtgeb, — Arbeiter Michael 
Bujak, 68 J. — S. d. Schuhmachergeſellen Joſef 
Nowakowshi, 2 J. 8 M. — T. d. Schuhmachergeſellen 
Ernſt Trojahn, todigeb. - 


Danziger Börſe vom 14. Oktober. 


Metzer in guter Frage und Preiſe ſeit vorgeſtern 
1—2 M höher. Bezahlt wurde für inländiſchen roth- 
bunt 734 Gr. 153 M, hellbunt 772 und 777 Gr. 158 
U, 774 Gr. 59 M, hochbunt 766 und 774 Gr. 163 
M, weiß 750 Gr. 160 M, fein weiß 788 Gr. 164 M, 
Sommer 766 Gr. 157 M, 783 Gr. 160 M per 
Tonne. 

Roggen feſter. Berahlt iſt inländiſcher 691, 720, 
726, 732, 738, 744, 750 und 762 Gr. 137 M. Alles 
ver . — Berſte iſt gehandelt ruff. 
zum Tranſit große 662 Gr. d M, 650 Gr. 96 M, 
weiß 674 Gr. 11 115 M, kleine 
621 Gr. 93 M. Sutter M per To. — 
Hafer inländ. 121, 123, 125 M per Tonne bez. — 
Erbſen inland. Koch- 160 U per gehandelt. — Pferde- 
bohnen inländ. 129 M per To. bei. — Rübjen rufl. 
zum Tranſit Sommer- 182 u per Tonne gehandelt. 
— Senf ruſſ. zum Tranſit gelb hochfein 235 M per 
Tonne bez. — Weizenkleie grobe 3,95 M, feine 
3.70, 3,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
kleie 3,90 U per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 70 M Br., 

Al Gd., nicht contingentirter loco 50 M nom, 
Rovbr.-Mai 39 M nom. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Oktober. Wind: W. 
angekommen: Emma (Sp.), Wunderlich, St. Davids, 


len. 
Geſegelt: Boruffla (SD). Buſch. Lulea, leer. — 
Neptun (SD.), Sahlbuſch, Bremen, Güter. — Jacoba 
(SD.), Thamen. Cibau. Theilladung Güter. 


—— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
bruch und Verlag vor H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. N 


Infolge Umgeftaltung unſeres Waſſerbebewerkes um Betriebe 
Durch nn werden die alten, noch im Betriebe befind- 
en: 
% 2 9 mit 3 6 welcher] ? 
eberzeit au m. gebracht werden kann, H 1 
ein Dampfheſſel mit 2 Atm. Dampfſpannang dort dingeſchaffte Begenitände, 
* beide Nefiel je circa 30 Quadratmeter Heuflähe), 1 (13608 


als: 
8 2 Seltermaſchinen mit Zu- 
> ass W | ca. je 6 D. Gt. behör (Aupfer), 1 Repofitorium 


5 i doppeltwirhende Gauge- und Druchpumpen mit] nedit Zombark, 1 Schreibpult, | || bh 8 
Netal-Sıpen, Eylindern, -Dentilen, 1 Ziih mit Dede, 6 Wiener f knover krungs m „. 5 
einzeln oder getheilt zum Verkauf geſtellt. Stühle, 1 kl. Wiegeſchale mii 2 

Die ad 2 und 3 genannten Dampfheffel und Maſchine find o-] Gewichten, I Deimelmaage mi gu Gotha 12 


Gewichten, 1 Trittleiter, einen 
— abjubrechen und zu entnehmen, die ad 1, 4. 5 im einigen Doften Cigarren, 18 Flaschen 


Vefftutliche Berfleigerung.[f 228 TFI120090800098E990060002 


Sonnabend, den 15. Oktober 


2 Die im Jahre 1827 von dem edlen 8 

menſchenfreunde Eruſ Wilhelm Arnoldi N 

begründete, auf 3 und Oeſſeutlichzeit 
uhen 


® Sorte J. 880 cm Frei. pro Meier Mk. 9,50 
Sorte II. 180 em breit, pro Meter Mk. 1l.50 


chen. a MS fadet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
Schriftliche Offerten werden bis sum verihieb. Weine, 6 laschen“ 5 ge 
= 24. Oktober, Mittags 12 Uhr, , ee 8 Sortelll. 180-185 em breit, 5. Nit. Mk. 14.50 3 
nb die Befichtigung bann jederzeit erfolgen, i . Geiterficihen, 1, „Alkonsle-| || 18 anfaliegen, 27. Aer öde Ausnahme zum [1% Zum Benchen eines iter Pfgtstes ber Bret 
Die Derwaltung des Wailerwerks ertheilt jede gewünſchte PR uten ger e t nach größter Gerechtig⸗ 5 
Aus gun, den II. Oktober 1898 (13574 5 Due Generic: it und Biligkeit. Ihre Gefcäftserfolge find ftetig nur das -Diaah der effeciinen Blattenlänge notbmwendig 
L 0 * 8 


und können wir auch mit Ad 
Tiſchlermeiſtern hierzu aufer 1 a 


Riess & Reimann, Tudwanrenhans, 


Sooseseaeetecnseeees 
Trockene Tiſchlerhölzer. 


Kieferne, Gtammbretter und Bohlen, du”, Ya”, a”, 9a”, 
2’, 21/2”, 3” und 4“ habe ab m. Werk in Kielau oder france 
jeder Station ſehr preiswert abyugeben. Anfragen erbitte direkt 
an mich iorowski, Danzig, Dominikswall Nr. 2. 


ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 
ſchritt gehuldigt, | 
Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver 
einbarlichen Vorteile. Die Bank iſt wie die älkeſte, 
fo, hingeſehen auf die Verſicherungsſumme, auch 
die größte deutſche Lebens verſichernugs-Anſtalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1808 2 155 Millionen M. 
„ * 2 4 * 


öffentli iſtbi 
Der Diagiftrat, R 


Zwangsverſteigerung. Hellwig, 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche i 
von Tacnergaſſe Blatt 66 auf den Namen der verwitweten Kauf. Serbe d deen z 
mann Hermine Erarnowshi. geb. Goersens, jeht verehelihte von] ye aden in Banter 
Jüchen ii 5 a er ea am Es laden in Danzig: 
+ Dezember ormittags 10 Unr 
Be . Gericht — an Gerichteſtelle — pfeffer - Nach London: 
iadt Simmer 42 verſteigert werden. 8 “ 5 E 
s das Orundliüch it bei einer Fläche von 93 Quadratmeter mi n EINER OEEDE 
27 MM Nutzungswerth zur Gedbäudeſteuer verenlagt. et 
Die nicht von felbit auf den Erſieber übergehenden Aniprüdhe, Es ladet nach Danzig: 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis In Condon: 
aur Aufforderung zum Bieten anzumelden, 2 ° 
Das Urth eil über die Ertpeilung des Zuſchlags wird am 38. „Blonde“, ca. 14/18. Oktbr. /Q 
In Swanſea: (13641 
38. „Adlersnorst“, 1. Novbr 
SS. „Ad'ershorst‘*, 23. Novbr. 
SS. „Adlershorst“. 15. Dezbr 


16. Deiember 1898, Vormittags 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (1362 

Th. Rodenacker. 
t 
SS. „Carlos 


Danzig, den 10. Oktober 898 
iſt mit Gütern von Rotterdam 


Geſchäftsſonds 


* 

[Dinidende der Merficherten im Jahre 1898: 

je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 136% der 
Jahres⸗Normalprämie. 

Ee Die Verwaltungstoſten haben ſtets unter 

J oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


Eine ältere eingeführte deutſche Lebens verſicherungs⸗ 
SGeſellſchaft ſucht gegen feſtes Gehau v 2 


on — 
und Speſen einen mit der Branche vertrauten, leiſſungsfähigen 


Vrrſicherungs⸗Juſpettot 


König lic, es Amtsgericht 11. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Procurenregiſter iſt heute bei Nr. 13 dermerki 
worden, daß die dem Kaufmann Simon Neumann in Koni fü: 
die Firma L. S. Neumann ertheilte Procura erloichen iit. 

Koni, ben 12. Oktober 1898. (13627 


m reuenden Publikum zur gefl. Namrict, daß ich zum 


1. Oktober d. J. da g 
mit dem Domicil einer Stadt in Welpreußen. Thätige 


J. das 
Hotel Deutsches Haus in Köslin Agenten in dieſer Branche werden berücfichtiat, Rune 


käuflich erworben habe, 5 : A h 
Sorgtältigite Bedienung, gut gepflegte Biere und Weine ſowie & unter Dt. 601 an Die Grpenition. tete Jeitung, 


Königliches Amtsgericht K. via Middlesbro hier ange. Horzüaliche Küche ſichere ich im Voraus zu. Hochachtungsvoll 7.....((ͤũͤ ͤ 
nommen. 3879] 280 zarl Rave. 
Concursver fahren. Die berechtigten Empfänger | rr. erer err 


wollen ſich melden bei 


F. G. Reinhold. 
Sprunger's 
„Hämorrhoidal“, 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mag Nepp in Firma 
Kdonis Bogun zu Lt. Eylau wird beute am 13. Oktober 1898 
Vormittags 111½ Uhr, das Cancurxsperfabren eröffnet. 

Der Rechtsa walt Hilmar Frank zu Dt. Enlau wird zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind bis zum 5. Deiember 1893 bei den 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 


88) © 
ie d 4 In N N 
e 200 Mack fl autKeihzen, Eule 
0 un Suüber, f at 5 zu verkaufen. 
Edelſtei Jzuf ein Grungſtück (Rechtitadt) zur] Oftert ier M. 
, HE 2 dal, ele Be d r J d eee aypebt, A Jeihmg 1 
te ſolche mi 4 r . N 2 
aerina.Hoften] Of. u: 3. 583 a. d. Crp. d. Ste, LKanari he 2 
30000 Mark Mündelgelder f a lt. 


m dern und geſch um i 
oeſchmackvoll umarbeiten oder faſſen bei ie Buch mi e 


; ! l Meine rühmlichſt bekannte 
nannten oder die Pahl eines anderen Verwalters, ſowie über die (Receptformel)! Januar 1899 erſtſtellig zu be- 8 nien, 
Eeitellung eines Gläubigerausihuffes und eintretenden alle über dic 15 das — aden. y Ane m Werner. 3 Ja 1 9 9 
im $ 120 der Concursordnung bejeihneten Gegenſtände — auf x 077 em Arch tekt, Nuchkannengaſle 327 Il. wahl, zum dillteften Zucht Fi 
ten 4. November 1893, Vormittags 10 Uhr, beſte © 9 All, | Due bei ©. Böhm, Derſtädtiſchef 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf Fabrikatien b. Golde u. Eüberſchmuck, Special.: echte Brillantwaaren Gi arren raden 37, Ecke Minterplad u. 
den 1k. Deiember 1898, Vormittags 10 Uhr, Mittel 5 beſteht 2 _ SEEN Anmut - — 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 9, Termin an- y die 4 bon nit € 2 Slavier, Zatelf., vafl. für Ant. 
re e n Dreien. Slufr. Kals. Verſandt-Geſchäft [u verkaui. Shufieldamm 33 nt, 


Allen Berfonen, welche eine sur Concursmaſſe gehörige Sach, 
in Beſitz haben oder zur Concursmafle etwas ſchuldig find 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu Pe 
oder zu leinen, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Befih: 
der Sache und von der Forderungen, für welche fie aus der Sach. 
abgeionderie Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver 
walter bis zum 5. Deiember 1898 Anzeige zu machen. (1362 


Königliches Amtsgericht iu Dt. Gnlau. 


U 0 

Oeffentliche Berdingungen 
Der Lieferung von rund 472 000 Stück kiefer nen und eichenen 
Bahn- und Weigenihmellen, ingetheiſt in 139 Looſe. 

. Zermin: 5. November 1898, Vormittags 10 Uhr, in unferem 
Dienſtaebäude, Zimmer 97 

Die vorceihriebenen Derdingungshefte können bei dem Dor- 

ftand des Cemralbureaus eingeſehen, auch von bemielben geger 
hoſtenfreie Einſendung von 1,30 M in baar portofrei bezogen 
Wer 


önel oder Gabeln 
Rococco M 90.—. 


„ thoiden. 


e 3u baben in 
\ en meiſten 
Apolhegen in Fl. à 1 M. 


Lahr's 
Rosen- 
Santelöl- Kapseln 


den. 
Zuſchlagsfriſt bis zum 28. November 1898. 


Bromterg, den 13. Oktober 1898. (13836 Inh, Ostind. Santelöl 0, 26 
Rörislihe Eifenbahn-Direetion. 


Gewerbe; und Handelsſchule 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Winterlemeſter beginnt am 18. Oktober er. 


ten, als Apſchluß 
iſchinen-NRäben und 


dae mit eg. 3000 Abbild, 5 1873 Ein neues Stehpult iſt zu ver- 
zäthe, Uhren, Kunſtbronzen etc. gratis u. fronco. beite u. billigite Beyugsquelle für 
= Buch Druckerei 
Kaehler in Danis. (6 Gene F &onfortio, mttl. , „ A, 60 „ Ich 1 111 
Dr. Gaebel u. Spranger. 
Gummiſchuhe Ian Feſeneenenedi 
dh Suba, foren m | Neſtaurationsgrund stück 
d 1 
nedition dieſer Zeitung erbete, 
Pantoffeln, jette Enten, 0 
briefe 
Max Specht, r 
7 an die Exped. diei, Zeitung erbet. 


Über Juwelen, Gold, und King, 14 Kar, E. Kowalewski, . — Cengafte. 63 1. 
Reparaturen jeder Art. Koſtenüberſchläge u. Ent. Brillanten und Private, Beamte im 
55 Altes Gold, Silber und Edelſteine werden U 60.—. Delicate, mitt. l. Jubla. Ugo. 
Firma C. C. Spranger, Görlitz. Jolirgavahnz, rf. mn 174g. Gut] in Oſtyreußen iſt zu verhaufen, 
Echt Petersburger Alliance, mti . 1 0 w. del 84 r. Bl. N. 177 an Haafenftein u. Bog- 
ä 
gegen Nachnahme. Von 500 Stück mit feiner Kundſchaft, in beiter 
von 
8 5% Danziger 
eigenes Fabrikat, friſche Gänſelebern, 
zu kaufen geſucht. 
empfiehlt 
Hut-FJabrik, 


Gilberwaaren, Zafelge- Gold mit h echt. Kaiſerslautern, Kreisblatts⸗ 
vürfe bereitwilligſt. Moderne Silderbeſteche äußerſt g Rubinen, Ich offerire Ma 
En gros: Dr. Schuster 41353 in Zahlung genommen, Pico, kritg. „ „d., ” 
Inhaber: be een: Qualitätscigarre. 2 jahlungsf. Käufer unt. 
Flor Kroma (Niiriko), 4100 5.2. er, fl.-G., Königsberg in Pr. 
- un (12025 2 8 un 

Filzſchuhe, Filzſtiefel, T e e e en 

3 7 3 ＋ Fette Gänſe, Offerten unter M. 603 an die 
otheken-Pfand - 
empfiehlt in großer Auswahl zu den billiaſten Preiſen junge Rebhühner, ur h Bi 
Gefl. Off. mit Preis u. M. 593 
Car! Köhn, 
Breitgofie 63, nahe dem Krahnthor. 


e 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzer gafle. Ein Wurf Collies 


Delicat geräucherte re 
Heubuder f 


Rieſenflundern, e dd au... 
hochftine Nauchaale, billig, ku werkeufen in 
la. Rauchlachs, | un Aundes.56. 


fi. mar in · 3812 Wir ſuchen für West- 
preußen erfahrene leiſtungs- 


Hann = 


Peg 


Die Holz-Jalouſie-Fabrin, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 
C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


Kandarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


die Schule vorbereitet, ſtaltfinden. 
52 9 findet in jedem Semeſter ein 8 wöchentlicher 


Curfus zur Unterweiſung und Ausbildung ländlicher Hand- zus aufer Zamilie mit e. Berm. 5 : empfiehlt ihre beit bekannte ß fähige 
orbeiislehrerinnen ſtait. = 5000 woll. u. Beifügung a H OE-A j — Wilh. Goertz, GER. 

Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 monatliche Curſe.] hrer Photographie ihre gefl. An r 5 ; 4 Mousle — — n 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin Fräul. 1 Zl MR. in Aa 1 5 ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- mn R 
Clifabeth Golger am 14,, 15. und 17, Ohiober von 11—1 Ubı . — "(3866 urrens»-Dreifen. Preir-Zatalee aratıs u. franco. Brohbaus Gonverfat.-Cerihon, 


Dorluttags im Schullokale, Jopengaſſe 65, bereit, 
Das Abganes- reſp. letzte Gchulſeugniß iſt vorzulegen. 


Das Curator ium. 
Zraripe. Davidfohn. Damus. Bibfone. Neumann. 


— — ͤAR— lU 3 
DEE A 


Poliklinik 


Danzig, Langgaſſe 83. 
(Unentgeltliche Behandlung für Unbemittelte.) 
Täglich von 8—9 Uhr Morgens. 
Dr. Alb. Berent, 


Gpecialarıt für Augenhranke, 


Dr. O. Schulz, 


Speeialarn für Naſen⸗, Ohren-, Kehlkopfkranke, 


Dr. Stangenberg, 


Gpecialarst für Chirurgie, 


Dr. Wisselinck, 
Speclalarn für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, 


Gut Johannisthal 


offer irt: 


Daberſche 


Speisekartoffeln 


f. den Winter bedarf, bei Mindeſt. 
abnahme v. 5 Centner zum Preiſc 
son 2 M per Centner fr. Haus. 
Droben und Beſtellungen im 
Eigarrengeſchäft von 


Paul Zacharias, 


Hundegaſſe 14, 


(Neueſte Auflagen.) 3 
17 Bände à 10 Mark. eamte, 
liefert an jeden folventen Beſteller 1 


france das ganze Werkiofort com- egen feſtes Gehalt, Neiſe · 8 

peien und Proviſlon, für 

unſere Lebens- und Unfall- 

gm Bedingungen. S. Gans 3 
rankfurt a. N. Mojelftrahe 38. rovident 

Recepte auf den Packeten., ———.— N 


a 

5 FFF 1 arren! Geſellſchaft. a 
EN NH NN NEN N and Grö 10 E 
Auf meiner letzten Einkaufsreise hatte & liß ta Lage Deutschlands 3 an A 
N ich Gelegenheit, einen grüsseren posten % Sumatra pr. MU, v. 15—25 Mun "Fabrik wird ein 
52 feine E” He in allen 95 12155 „ 30-35 - — Reiſender, 

b . — ER Prei inzu= 3 welcher di 5 
. ee, ie, ber uud ie ger Lage, u. 31 ran mit Sand ig: True, d OB 


Aratl. empfohlen, Nur in Packeten. 
4 Überall käuflich. Versuchet die 


„ 


Zavannas 0 : N 
oO ; ias 25—150 - ſerößere Firmen dieſer Branche. 
23 Mark e rufliſche Gaba Zeit bereiſt hat, bei einem 
einen hocheleganten Anzug in modernster II. dne eee et sei erten Sub Behinehen 
0 N „u . 2 
Facon anzufertigen u er unter Nachnahme. remberg, poſllagernd er beten. 


5 


LE 


beni % 
G zu bezieken | 
gl " durch alle Min- 
„ grosshandlungsn, 


Moritz Berghold, Langgasse Ni. 73. 1 Jo«.Kapeport. Dr Baade 
Wu sis Mt NEN NN NN AdolphRüdiger\chiig, re 
Wichtig für Damen! f f e beer: | ame sr se ne 

2 kundig, für Brovinzen Oft- und 

Die Reftbeftände vom Holzmarkt 22, h 2 Allen Lena 


DAELIM 


6 | . Offerten unter J. 
AED 2222 9 Madapo am Stickereien, zu billigsten Preisen. . Her SM: 
pie einige Derhaufsfielle des echten Selet'ſchen präp. Gerſten e W in aut 413485 eınen Sein 
eig b. E. Aunte, Dazapiesa. . 822.80 Sr Hochheim M. A vo rg Ez eichneten Gadı en, Bi llard — ee 
A Haus eh Zwirnſpitzen und Einſätzen, (Eichen) mit ſämmtl, Zubehör ift Cehrftelle 


umſtändehalb, billig zu verkaufen. 


ſowie e I 8 e den unter 24, BER e e ee eee 


8 ekannt billigen Preiſen weiterverkauft. 
Alen und Kohlen ohlenmarkt No. 10 
> zu billigften Tagespreiſen. — 


Vicherträger von Kindleder, ä 
S kerſchnicdcafe . Adolf Kapischke, rode Oft. 


Adolph Lohn, cmiebegah Zethnifches Geihäft für 
e er leitanden 


Schultaschen und Tomiſer 


empfiehlt in größter Auswahl und ſauberkter Arbeit, 


= I. V. Dubke : 


= empfiehlt lein Lager von S 


